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Rücktritt Oes Reichskinanzminifters .
Oie Regierung zieht nicht die Konsequenzen . - Klares Programm der

Soziaidemolrmen .

Ablehnung kürzerer Arbeitszeit
im Bergbau

aus der Bens « Konferenz .
Bens , 18 . Juni . Die Verhandlungen der

Internationalen Arbeitskonferenz über die Ar -
beitszeit im Kohlenbergbau haben in cinent der
wichtigsten Punkte , der Festsetzung der Dauer der
Arbeitszeit , bei den heutigen Abstimmungen in
der . Kommission zu keinem Ergebnis geführt . Au-
nächst ist der Antrag der Arbeiter -
gruppe , die Arbeitszeit auf sieben Stun¬
den scstzuschen , von den Regierungen und Ar¬
beitgebern abgelehnt worden . In der Nach «
mitiagSsitzung lvurde der An trag der e ngli «
schon Regierung , der eine Arbeitszeit von
7 H Stunden Vorsicht , abgelchnt . Der
englische Arbeitervertreter Cook erklärte , daß die
Bergarbeiter nunmehr kaum noch ein

Interesseancinerinternationalen
. Konvention hätten und daß sie cS Vorzügen ,
ihre Forderungen in den einzelnen
Ländern durchzusetzen . Auch gegenüber
dein Anträge des Internationalen
Arbeitsamtes , der eine Arbeitszeit von
7 ' A Stunden vorschlägt , wobei während einer
Uebergangszeit von 3 Jahren jeder Staat ,
der das Llbkomnten ratifiziert , die Arbeitszeit aus
7 % Stunden fcstsetzcn kann , bestanden die
Arbeitnehmer auf der Vertagung . Es

liegt auch noch ein deutscher Regierungs .
a n t r a g vor , worin eine 7 kl st ft n d r g e

Arbeitszeit vorgeschlageit wird mit der Maß -
gebe, das, noch dem Inkrafttreten der Konvention
eine technische Konfcrcnz die Möglichkeit einer
weiteren Kürzung prüfen soll . Die bisherige Hal «

lung der Arbeitergruppe hat jedoch schon ergeben ,
bah für den deutschen Antrag keine Mehrheit vor¬
handen ist .

Scharfes Renkontre Snowdens mit
der Sdvostnon .

Loudon , 18 . Juni . Das Unterhaus , dos

gestern nachmittag zu einer Sitzung zusammen «
« treten war , war Nm halb ' 7 Uhr morgens noch
immer versamnkelt . In vierzehn Stunden hatte
bar Hau - sich mit Eineinhalb ' Klauseln der

ginanzbill beschäftigt . Ein End « • der Sitzung
scheint noch in Sicht zu sein , da Snowden hart¬
näckig verlangt , daß noch neuneinhalb Klausel «
erledigt werden , bevor sich da - Hau - vertagt . I «
essensichtlicher di « Opposition ihr «. Politik kur

Obstruktion betrieb , um so aggressiver Wurde oer

Ton ' des Schahkanzlers , der sich weigerte , aus den

fetzten Vertagungsantrag der Opposition auch
nnr ; n antworten .

London , 18 . Juni . Im Unterhause stellte
die Opposition heute Nachmittag , nachdem die

Sitzung 21 Stunden gedauert und das Haus
endlich zur dritten Klaitsel des Finanzgesetzes ge¬
kommen war , die Frage , bis wann die Regierung
die Sitzung verlängern wolle . Snowden , der

lange Zeit von der Opposition überhaupt leine

Notiz genommen hatte , erklärte , es sei ganz un¬

möglich gewesen , den vier Stunden vorher ge¬
stellten Antrag Churchills anzunehmen , da die

Schlußbemerkung Churchills ungehörig und be¬

leidigend gewesen sei. Churchill sei für die Ver¬

zögerung verantwortlich . Snowden bestritt , daß
er daü Unterhaus oder die Opposition mit Ver¬

achtung behandle , wie Churchill behauptete . Er

habe im Gegenteil sein Möglichstes getan , um

sie zu verderben . Austen Chamberlain griff leb¬

haft in die Debatte ein und erklärte , die Sit¬

zung komme wegen der schlechten Laune Snow¬
dens nicht zum Schluß . Snowden mußte sich
sagen , daß er das Unterhaus vielleicht überzeu¬
gen , aber nicht treiben könne . Chamberlain for¬
derte , das Erscheinen des Premierministers , da¬

mit er dieser Lage ein Ende mache . Schließlich
war Snowden mit dem Bertagungsansrag ein¬

verstanden und die Sitzung wurde urn - 12 Uhr
85 Minuten aufgehoben .

Boxkampf zwischen kommunistischen
Abgeordneten .

Danzig , 18 . Juni . Im B o l k s i a g kam

eS heute zu Tätlichkeiten zwischen zwei Abgeord¬
neten . Bor Eintritt in die Tagesordnung hatte
der vor kurzem aus der kommunistischen Partei

auSgeschicdene Abgeordnete Opitz eine Er¬

klärung abgegeben , in der er schwere Angriffe

Ben
die kommunistische Partei erhob . Als er

wiederum auf seinen Platz zurückbegeben
wollte, drang der kommunistische Abgeordnete
Kress i auf ihn ein und bearbeitete ihn mit

Faustschlagen. Es entstand ein regelrechter Box¬

kainpf zwischen den beideii Abgeordneten, die nur

mit Muhe auseinandergebracht werden konnten.
Der Abgeordnete Kresst wurde von der Sitzung
ausgeschlossen.

Berlin , 18 . Juni . (Eigenbericht . ) Was '
schon seit Tagen zu erwarten war , ist heut « ein «

?«treten :
Der RrichSfinanzminister Molden «

a u e r ist h«ut « von seinem Amt zurückgetre »
ten . Diesem Beschluß ist dir A b l e h n u n g d e r
Bemessungsvorschläge der Regie ,
r u n g durch die Oeffentlichkeit und jetzt durch
den Reich - rat vorangegangen . Moldenhauer wär «
ab « auch deshalb nicht gegangen , wenn ihn nicht
sein Fraktion - Vorsitzender , Dr . Schulz , zum
Rücktritt veranlaßt hatte . Mas weiter folgen wird ,
läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen . Wenn
di « Regierung konsequent wär « , so
müßt « sie in ihrer Gesamtheit gleichfalls
den Rücktritt erklären . Denn sie hat für
daS BedeckungSprogramm Moldenhauer » di « Ver¬
antwortung Übernommen , und di « wichtigsten
Teil « daran » : da » Beamten - Rotopfer und dir

einprozentig « Erhöhung der Beitrage der Ar ,

beitölosenversicherung stammen aus den Vor¬

schlägen des dem Zentrum angehörigen Arbeiten¬
minister » Stegerwald . vorläufig scheinen aber der
Reichskanzler Brüning und di « übrigen
Mini st er immer noch zu glauben , daß
sie sich halten könnten , sreilich nicht
mit dem bisherigen Deckungsprogramm , sondern
durch «in Kompromiß der bürgerlichen Par .
teken , das allerdings noch nicht einmal in den

vrundzügen festgelegt ist .
Di « fozia ' ldemokratische Reichs¬

tag « fraktion hat sich in mehreren Sitzun¬
gen mit der gegenwärtigen Wirtschaft « - und

Finanzlage und den Deckung - Vorschlägen der

Relchsregie ' rung beschäftigt . In diesen Astvspra .
chen wurde allgemein die Notwendigkeit aner¬

kannt , die Fehlbeträge des ReichShauShattes als¬

bald zu decken und damit , di«, rickitigen Vorau » «

fetzungen für die Belebung der Wirtschaft und

di « Aufrechterhaltung der Sozialpolitik zu schas¬
sen . Dagegen wurde dem versuch , di « jetzig «
Wirtschaftskrise zu einem Abbau der Löhn «
und Gehälter sowie det Sozialpo¬
litik zu benützen , entschiedener Wider¬

spruch angekündigt . Das gilt insbesondere von
den Vorschlägen der Reichsreaierung zum Abbau
der Leistungen der Arbcitslofen » und der Kran -

ken - Bersicherung . Boll « Uebereinsttmmung be¬
stand darüber , daß das w i ch t i g st t Erfor¬
dernis in der gegenwärtigen Situation di «

Arbeitsbeschaffung sei. Uebereinstim -
mung herrschte ferner über di « Notwendigkeit
reichlicher Ersparung bei ökfenlliqe «
Ausgaben . In erster Linie müßten die

Militärausgaben erheblich herab¬
gesetzt und der gegenwärtigen Notlage des

Reiches und des Volkes angepaßt werden . Dies
gilt auch für viel « ander « Ausgaben , so dir des

auswärtige » Dienste », Pensionen et «, ete . So¬
weit durch Ersparnisi « di « Deckung nicht erzielt
werden könnte , sei die Beschaffung neuer

Einnahmen unerläßlich . Da » Deckungspro .
gromm der Reichsregierung wird jedoch von der

Allgemeinheit sowohl in seinen Grundzügen ,
al » auch in vielen Einzelheiten abgelehnt .
Da der Fraktion ein « große Zahlvonpofi »
tiven Vorschlägen vorlag , durch di « di «

Ueberwindung der Wirtschaftskrise angebahut
und die Finanzierung erzielt werden soll , wurde
der Vorstand der Fraktion beauftragt , der Frak¬
tion in der nöcksten Sitzuna Richtlinien zu un¬
terbreiten . Der Vorstand hält morgen «ine Sit¬

zung , äs , in der die Richtlinien amSgearbeitet
werden sollen ; ' di « endgiltig « Beschluß¬
fassung wird in einer Sitzung der Gesamt¬
fraktion om Freitag erfolgen . .

Vergeudung politischen
Kapitals .

In einer Unterredung , die Präsident
Mosaryk dem bekannten französischen Jour¬
nalisten Jules Sauerwein gewährte , äußerte
der Präsident verschiedene optimistische Auffas¬
sungen über die Lage Europas , erklärte , daß
eine tatsächliche Entspannung eingetretcn sei
und daß auch die Mehrheit der Bevölkerung
Deutschlands vernünftige Anschaunngen nicht
verloren habe , die ebenso wie die „starke
deutsche Minorität bei uns " - nicht die Aufhe¬
bung der Friedenüvcrträge anstrebc . Die Deut¬
schen in der Tschechoslowakischen Republik ver¬
langen , so sagte der Präsident ; ' gewiß nicht die

Umgestaltung der Grenzen , was überhaupt
praktisch nicht möglich wäre , weil die Teut -
schen nicht in Gruppen leben , sondern „ in ver¬
schiedenen Zentren an der Peripherie zer¬
streut " und ihr Hauptquartier sei die Stadt

Prag selbst . Ohne auf die vielleicht sehr strit¬
tige Meinung von der Unmöglichkeit der Um¬

gestaltung der Grenzen, , weil die Deutschen
nicht in Gruppen ( soll wohl besagen : geschlos¬
senen Gruppen ) leben , einzugehcn , sei zugege¬
ben , daß der Präsident die Stimmung qnd
Gesinnung der deutschen Bevölkerung richtig
beurteilt . Sie ist nicht irrcdentistisch und sie
ist es , abgesehen von ein paar politifchcn
Träumern und Wirrköpfen auch niemals ge¬
wesen , trotz vielen bitteren Unrechts , das ihr

zugefügt wurde . Sie hat , was leider vom

„ Staatsvolk " bisher nicht anerkannt worden

ist , ihr augenblickliches geschichtliches Schicksal
mit Würde , Ruhe , Loyalität und Fassung
hingenommen , allerdings hat sie weder jetzt
noch früher jenes Maß . von Liebe und . Be

gcistcnmg für die herrschenden Zustände und
die ihr - zuteil gewordene Behandlung aufge¬
bracht , das die erhitzten Patrioten als Mitgift
von ihr gefolgert haben . Dennoch fühlen sich
die Deutschen in der Tschechoslowakei durchaus
als Bürger des Staates , sie haben ihm gegen¬
über ihre Pflichten erfüllt , aus ihrer Mitte

ging nicht eine der großen Affären hervor , die
das Vorhandensein eines KorrupliouSsumpfcs
bekundeten und cs gibt heute weder politische
Parteien noch irgendwelche Gruppen , die eine

Umgestaltung der Grenzen ernsthaft nnd un¬
mittelbar anstrcben würden .

Keinem der europäischen Staaten wurde

durch die Friedensverträge eine numerisch so
starke und kulturell hochentwickelte nationale
Minderheit einverleibt , wie der jungen Tsche¬
choslowakischen Republik , keinem aber auch ba¬
nnt ein so hohes Maß der Verantwortung
auferlegt . Wenn nun jetzt nach fast zwölfjäh¬
rigem Bestände des neuen Staatswesens der

Präsident feststellen darf , daß die ungewöhn¬
lich starke nationale Minderheit der Deutschen
sich in da « Staatsganze eingesügt habe , oder

doch wenigstens keine Abänderung ihrer staat¬

lichen Zugehörigkeit erstrebe , so bedeutet dies

für den Staat nnd für das tschechische Volk
ein hoch zn bewertendes politisches Kapital ,
das jeder den wirklichen Staatsinteressen die¬
nende Tscheche fürsorglich zn betreuen und

zu verwalten bestrebt sein müßte . Aber mehr
als zehn Jahre hindurch wurde in der leicht¬
fertigsten und unverantwortlichsten Weise ge¬
gen die einfachste Staatsraison gesündigt ,
wurde an dem politischen Kapital der Loya¬
lität des deutschen VolkSstammes Raubbau

getrieben und dessen Erziehung zu Ttaatsgc -
sinnung vernachlässigt . Und eS ist auch seither
nicht viel besser geworden , denn noch immer

fehlt der Mut nnd die Ehrlichkeit bei den Ver¬
antwortlichen , der deutschen Bevölkerung jene
grundlegenden kulturellen und materiellen

Lebensrechte zu gewähren , die für die Sicher¬
heit ihrer Existenz und ihres Aufstiegs uner¬

läßlich sind . Präsident Masaryk hat die Stadt

Prag als das Hauptquartier der Deutschen be¬

zeichnet , aber just in dieser Stadt wird der
deutschen Bevölkerung die Mißachtung ihrer
Sprache auf Schritt und Tritt bezeugt .

Doch da » ist nur ein kleiner Teil des
Unrechts ^ das gegenüber der deutschen Bevöl -

kemng tägliche Praxis ist. Das Schmerzlichste

Avs dem Belgrader Gefängnis .
Fürchterliche Mißhandlungen einer deutschen Schriftstellerin .

Berlin , 18 . Juni . Die deutsche

Schriftstellerin Isolde Reiter aus

Groß- Beckereck, di « aus dem Belgrader

Gefängnis entlassen worden ist , hat

nach einer Meldung des „LokalanzeigerS " aus

Belgrad bei dem Ministerpräsidenten Zivkowitsch
die Strafanzeige gegen mehrer « Po .

lizeioffizier « und Polizeiagenten

erstattet , daß sie während der Zeit ihrer Inhaf¬

tierung schweren Mißhandlungen auS .

gesetzt war . Man wollt « von ihr bei der Polizei

dos Geständnis erpressen , daß sie im

Auftrag « des ehemaligen deutschen Abgeordneten

Wilhelm Neuner gehandelt habe . Isolde Reiter

erklärt in ihrer Anzeige, daß sie auf Befehl de »

Polizeiagenten Kratjow an Händen und

Füßen gefesselt worden sei, worauf der

Carols Minister rasseln mit dem
Södel .

Die Putschisten gegen de « Putsch .

Pari » , 18 . Juni . Der Bukarester Kor .

respondent des „ Echo de Parks " bringt ein «

Unterredung mit dem rumänischen Minister¬

präsidenten Maniu und mit Außenminister
MironeSeu . Der Ministerpräsident erklärte , in

der Außenpolitik Rnmänirns würden absolut
keine Aendernngen eintreten . Außenminister
MironeSeu legte dann eingehend den Stand¬

punkt Rumäniens zu feinen Nachbarn , nament -

lich gegenüber Rußland und Ungarn dar .

Seinen Ausführungen zufolge gründe sich, da »

Verhältnis Rumäniens z « feinen Nachbarn auf

die Respektierung des territoriale » statu » quo

und der Friedensverträge . Deren Richteinhal,
tung würden einen Krieg heraufbe¬

schwören , der eine « allgemeinen
Krieg bedeut «» würde . Die

'
Beziehungen

Rumäniens mit Ungar » hätte » sich feit der

Regelung der Optantenfragen gebessert , doch

könne nicht einmal di « kleinste vrenzänderung
i « Erwägung gezogen , werd « « . Auf . di « Frage

de » Berichtechatteri , was Rumänien tun würde .

Detektiv sie zu Boden geworfen und

ihre Arme über di « Knie gezogen

habe . Unter den Knien habe er über die Arm «

« inen eisernen Stab durchgesteckt , so
daß sie sich nicht mehr hatte bewege «
können . In Anwesenheit de » Polizrisekritärs
Srtschkow seien ihr « entblößten Füße dann m i t

einem spanischen Rohr bearbeitet

worden . Diese Mißhandlungen haben am IS .

Mai von 9 UhrabendS , abgesehen von eini¬

gen Unterbrechungen , bis Mitternacht ge¬
dauert . Da sie surchbar geweint und geschrien
habe , daß man es im ganzen Haus « hörte , hab «
man ihr einen Knebel in de » Mund gesteckt
und ihren Kops in eine dicke Deck « ge¬
wickelt . Infolge der furchtbaren Oualen hab «
sie alle Fragen der Polizei bejaht .

wenn der ungarische König , Otto Habsburg ,
plötzlich in Ungarn mit dem Flugzeug lande »

würde , antwortete der rumänische Außenmini¬
ster : Wir sehne » « na nicht darnach , uns in di «
inneren Angelegenheiten Ungarns einzumischen .
Ungarn könne sich als Republik erklären , Ungar «
könne al » Königreich erklärt werden , ganz wie
e » ihm belieb « — da » sei seine Sache . „ Wir sind
aber der Meinung , daß heut « geradeso wie früher
jedes Ereignis , das di « Erneuerung det Oesterr . »
ungarischen Monarchie zur Folge hätte , «in «

Provokation und «in Angriff auf di « Friedens¬
verträge bedeutet . " — „ Was würden Sie in
einem solchen Kille tun . ' ?" fragt « der Korrespon¬
dent . „ Das hängt von den Umstande « ab . Mög¬
licherweise würde dies Krieg bedeuten .

Vielleicht würden wir «ine vollkommene

Blockierung Ungarn » durchführen nnd
all « Eisenbahnverbindungen unterbrechen , so baß
wir Ungar » isolieren und seine Absichten unmög¬
lich machen würden . Ich will nicht all « Einzel¬
heiten in diesem Augenblick aufzählen — sagte der

Außenminister — bei Besprechung eines Ereig -
niffeS , das kaum eintreten dürfte . Seien Sie

jedoch versichert,' schloß der Minister , daß wir
und unser « Verbündeten mit aller größter

. Energie reagier «« würde « .
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Die Unbezähmbaren .
Montan von Max JH r a n b. « ?

Zeutldjt ZIechle, LH finoui Nacht. Verla - , Berlin

Die Uhr schlug, drei eilige , gellende Schläge
— eins , zwei , drei ! Und ehe der letzte Schlag
verhallt >var , stand Black Bart in der Tür .

Seine Angen waren ans Jim Silent gerichtet .
Ter stand ain Schanktisch . Mit beiden Annen

stützte er sich rücklings gegen dir Kante , aber

er schien den Wolf nicht zu sehen , sogar als das

Tier lautlos hereinglitt und mit heranShangender
Zullge uiw fletschenden Zähnen sich vor ihm
drohend niederduckte . Jim Silent hatte nur

Auge >» für de>l leeren Raum zwischen den zlvet
Türpfosten . Ans seinem Gesicht malte sich da »

Graue » vor dem , lvaS er da draußen hörte ,
dem leisen melodischen Pfeifen , das rascher und

rascher näher kam .

Plötzlich brach cs ab . ( £in leiser Schritt
draußen auf den Brettern der Veranda , »»««hör«
bar säst wie die schleichende Tatze eines Panthers .
Und der Pfeifellde Dan stand ans der Schwelle .
Er füllt « den Türrahmen nicht ans , wie Jin ,
Silents mächtige Schlittern es getan hatten . Er

war schlank , schlank beinah wie ein Mädchen ,
und so jung , so blutjung — so kindlich graziös
— es war seltsam , daß bei sciuenl Anblick die

kanlpferprobten Kämpe » « der Berge sich znsain -
meuduckteil und daß ihre Hände sich mühsam
nm den Revolverkolben krampften . Tana Augen
waren auf Silent gerichtet . Und wie eS iu ihnen
blitzte !

„ Bart ! " sagte die sanfte Stimnie . „Troll
dich hinaus ! Geh zu Satan . "

Gehorsam machte der Wolf kehrt und schlich
hi »«aus .

Leicht , geräuschlos , wie eine große Katze
glitt Dan jetzt zum Schanktisch hinüber . Der

rissige Bandit ragte hoch über ihn empor . Er

blickte ihm lächelnd ins Gesicht. Und Jim
Silent ? DaS war keine Furcht , was in tiefen
Linien auf seinem Gesicht aoschrieben stand —

es war übevwältigerwes , abgründiges Grauen ,
das Grauen eines Menschen , dem in tiefer Mt -

ternacht Plötzlich ein Gespenst in den Weg tritt .

Der Raum tvar voll von Menschen . BleiidendeS

Tageslicht fiel zur Tür herein , trotzdem schien
nichts hier z»l loben als Dan Barrys Lächeln.
Er zog seine boiden Revolver heraus und ließ
sie auf den Schanktisch gleiten .

Jim zog seine Arme dichter an den Körper .

Er schien sich langsam zu sammeln . Sein Gesicht
verriet , daß er noch oimnal Zutrauen zu seiner
eigenen Korperkraft gefaßt hatte . In seinen
Augen blitzte die Kainpflust auf , dei Lust , Bliit

zu vergießen , die Antwort auf das unheimliche
gelbe Flacker » in den Augen seine » Äegiter ».

Dan öffnete den Muno :

„Silent , Ihr habt mich mit nteiueui cigeueu
Blut befleckt . Ich habe den Geschmack nicht ver -

gessen . Heute wird der Fleck getilgt werden oder

er wird größer . Wißt Ihr , wo er sitzt ? —

Hier ! "
Er hob di « Hand und versetzte mit dem

Rückeii dem Batiditei « einen leichten Schlag auf
dei « Mund . Mit oinent viehischen Knurre » holte
Silent zum Schlag auö . Seine Faust schoß in

die leere Luft hinaus . Er fuhr hertlm und

schlug von neuem . Ein godänipftes Lachen gab
ihm Antwort . Er hatte ebensogut mit einem

Schatten boxen können .

„Hölle noch einmal ! " brüllt « er und warf
sich >nit auSgebreiteten Arinen auf seinen
Gegner . De « . Anprall warf sie beide auf den

Boden , sie überschlugen sich, und ehe sie noch
liegenblieben, schlossen sich schmale Finger eisern
u >» Jin « Silent » Stiernacken , wahrem sich die

Daumen ihm in die Kohle bohrten . Sein Gesicht
verzerrte sich. Mit einer gewaltigen Anstren¬
gung arbeitete er sich wiÄer auf die Füße, mit
beiden Fäusten trommelte er auf Dans gesenk¬

tem Kopf . Er fiihr sich mit den Händen au die
Kehl « und versuchte die drosselnden Finger weg -
zureißeu . Sie hielten wie angeschmiedet . DaS
gedämpfte Lachen, daS unerträgliche , immer
wiederkehrende Lach«»» war die einzige Beloh¬
nung seiner verzweifelten Anstrengung .

Er kreischte . ES gab « inen erstickten , grauen¬
vollen Ton . Er warf sich wieder auf den Boden
»ich wälzte sich, versuchte den dünnen , schlanken
Gegner unter sich zu zerquetschen . Meder stand
er aufrecht , lief hin >«nd her , Dan mitschleifend ,
die Augen traten ihm attS dem Kopf, sein Ge¬
sicht lief schwarz an . Er stieß gegen die Wäiide ,
er schnaWe wie ein Tier iiach Dans Hand -

Sielrnk. Blutiger Schaum stand ihnt auf den
tippen . Schließlich brach er in die Kni « . Sein

Kopf sank zurück , die Zunge hing ihm , furchtbar
verfärbt , an » dem Mund . Dan ritz ihn wieder
hoch. Noch einmal versuchte er krampfhaft , sich
zur Wehr zu setzet«, dann wurden seine Augen
gläsern , seine Muskeln erschlafften . Die un¬
barmherzigen Hand « lösten ihren Griff . Silent
fiel wie ein formloser Sack zu Boden .

Keiner rührte sich. Kein Geräusch war zu
höret « al » das tödliche Ticken der Uhr . Die Leute
starrt ««« wie hypnotisiert auf die gewaltige Ge¬
stalt , die leblos am Bode » « lag. Selbst im Tod
erschie«« er noch furchtbar . Dann fuhr Dan mit
der Hand zwischen Brust u««d Hemd , tastet «
suchc««d umher und brachte die Hand wieder
zum Vorschein . Ei «i kleines , rundes Metallstück
blitzte in seine «« Fingern . Er tvarf eü auf Jim
SilentS Leiche, machte kehrt und ging langsam
ans dem Zimmer . Keiner rührte sich, um « hm
den Weg z»« verlegen . An der Tur mußte er
an zwei Leute «« dicht vorbei . Sie waren kaum
ein paar Zoll von ih «n entfernt . Sie «nachtet«
leinen Versuch , ihn zu packen . Sic starrten nur
iminer ««ach der Leiche hinüber ,'

Dan war verschwunden . Der Bann war
gebrochen . Jemand bewegte sich. Ein anderer
fluchte leise vor sich hin . Mt einemmal war

und Berbitterndste ist , daß de «« Detitschen die

Verwaltung ihres Schulwesens noch imtner
vorenthalten ist, ist auch die früher von de ««

Verantwortliche «« im Staate , jetzt zuu « großen
Teile voi « in « Hintergründe stehenden unver -

airtwortlichcn Faktorei « gegei « sie betriebene

nationalistische Schnlpolitik überhaupt . Zur
Zeit , da die Ae«lßer «tngen b * ? Staatspräsiden¬
ten über dir Einstellung der Deutschen zum
tschechoslowakischen Staate an die Oeffentlich -
keit gelaugten , gab cs in » Schnlaiisschusse des

Abgeordnetenhause eine Debatte , in der Abg .
Genosse Jaksch einige Fälle über die Entna -

tionalisierungabestreblingen tut Minderheit ^
schnlwesen dem Schtrlminister vor Angen
führte . In den rein detitschen Gebieten deS

BöhmertvaldeS iverdeu deutsche Kinder zuiu
Besuche tschechischer Schulen verhalten ui «d

tschechische „ Minderheitsschnlen " gegründet , wo

eS gar keine solchen Minderheiten gibt . Die

Zahl solcher und ähnlicher Fälle ist eine weit

größere , als mau offiziell zuzugeben gewillt
ist . Ter Truck auf die öffentlichen Angestellten
oder sonst irgendwie abhängigen Personen ,
ihre Kinder in tschechische Schulen zu schicke»«,
ist ei «« fortgesetzter und cs fehlt an gesetzliche»«
Bestimmungen ebenso «vie an guten , Willen ,
ihm zu steuern .

ES ist ein sehr fragwürdiger Gcivinn , der

sich daratls für die tschechische Nation ergeben
kann ; der dadurch gestiftete Schaden , ange -

richtct an der Gesinmtng der deutschen Be¬

völkerung , steht dazu jedenfalls in einem kras¬
sen Mißverhältnis und >«ur jene nationalisti¬
schen Trampeltiere , die glauben , sich jetzt nud

für alle Zeiten über die Gesinnung der natio¬

nalen Minderheiten gegenüber dem Staate

achtlos Hinwegsetzen z«i können , werden diese««
Schaden gering achten . ES ist böswilligste und

bewußte Verdrehung , « venn die tschechischen
Chauvinisten — die wir übrigens niemals als

niehr verabscheuu ««güwürdig angesehen Haber«,
«vie ihre deutschen Gegeirfüßler — in jedem
Einspruch gegen die Mißbräuche in der so¬

genannter « tschechischen Minderheitenschuhpoli¬
tik , wie in jeder Mahnung zur Einsicht und

Besinnung prompt bett Versuch erblicken , da¬

tschechische Volk bevormunde « « und eS in sei¬
ner Fürsorge für ihre in « deutschen Sprachge¬
biete lebenden Vollsangehörigen hindern zu
wollen . Mit der Behauptung , die Deutsche ««
»volltei « germanisieren , niachcn sie sich bei

jedem , der die Verhältnisse kennt u« «d der die

Ueberntacht deS tschechische«« Einflüsse ? in « ge -

sannen öffentlichen Leben kennt , ebenso lächer¬

lich wie mit der Aufrechterhaltung der Fik¬
tion , die Deutschen wären die Unterdrücker ,

gegei « die eine eigene , zähe und rücksichtslose
Schuharbeit betrieben werden müsse. In
Wahrheit dient diese sogenannte Schlitzarbeit
ganz aitderen Zwecken , an « allerwenigsten aber

solchen , die geeignet wären , daS Zusammen¬
leben der beiden großen VolkSstämme in «

Staate friedfertiger und erträglicher zu ge¬
stalten . Dieser Sorte von Zeitgenossen werde « «

die Feststellungen deS Staatspräsidenten , daß
die deutsche Bevölkerung keine Umgestaltung
der Staatsgrenzen verlange , als eilte Art Ge -

schäftsstörung erscheinen , ihr wäre «Veit lieber ,
wen « « die Deutschen in Bausch unb Bogen zu

Irredentisten «tttb Staatsfeinden gestempelt

« verden würden . Rebe « « diesen ««atiottalistischen
Brunnenvergiftern gibt eü im tschechischen
Volke aber doch auch viele , die z«« erkennen

fähig sind , welches politische Kapital eine

solche Eittstelluitg der großen deutschen Min -

derheite «« fiir de «« Staat und seine Zukunft

bedeutet und die ttutt endlich auch den Mut

finden nüißten , an der datiernde « « innerpoliti¬
schen nationalen Befriedung entschlossen und

zielbetvußt zu arbeite »«! Und damit der Ber -

gendnng Wertvollen Staatsgutes entgegenzu¬
wirken !

Katzenjammer der iahnentehwanz - Anbeter .
ES gab auch im sudelendeirtichen Landes

eine ansehnliche Gcnteindc derer , die den Hah -
ncnschtvanz anbetetcn und bereit waren , ihren «
Götzen Mcnschenblut zu opfern oder sich doch
freuten , wenn i«« Oesterreich wieder en « Arbei¬
ter voi « dei « Söldner » » der Industriellen abgc -
knallt wurde . Wir habe »« von Zeit zu Zeit dir

Herren , die da Vorgabe »», demokratische Politi¬
ker und Publizistci » zu sein , und vor Begeiste¬
rung für Steidle und Psrimer das Wasser nicht
halte »« konnten , auf ihre Syinpathie für ein
Banditentum festgelegt , das sich sonst in der
Welt einer sehr einmütigen Verachtung erfreut .
Nun wird der Herr Waldemar Pa ost von

Schober aus Oesterreich auSgewiesen und die

Christlichsozialen und die dentschnationalen
Freunde de » HeiinwehrfasciSmuü sind in Ver¬

legenheit .
Eü ist schwer zu entscheiden , wer voi « dei «

beide »« Heroen, ' der Schober oder der Pabst , sich
die größeren Verdienste um die Ratio « erwor¬
ben hat . Der Pabst zeichnet verantwortlich für
die Ermordung Liebknecht » und Rosa Lurein -

bnrg », daü «nacht ihn natürlich jede »» vülkis ' the««
Herzen teuer . Aber der Johan »« Schober hat
schließlich mit seinen litt Toten vom 15. Juli
auch seinen Platz in der Walhalla ehrlich er -
stritten . E » ist eit « verflucht schweres Problem ;
der alte deutsche Br »«derhaß slannnt auf , wenn
ei » österreichischer Wachmatu « einen preußischen
Major vor die Tür setzt, die völkischen und

überhaupt die christlich -germanische«« Herzen
bluten ob der kläglichen Kunde und die Gehirne
stehe «« wie immer , wen « « die angelernte Phrase
versagt , unweigerlich still .

Di « christlichsozialen Blätter , die „Deutsche
Presse " Mahr - Harting « und „ Daü Bott " Lusch¬
ka » lassen sich etwa » „ Bon besonderer
österreichischer Seite " schreiben . Man ist von

dieser Seite nicht » Besondere » gewohnt .
Diesmal ist eü aber doch nicht so uninteressant .

än den Spalten , in denen noch vor kttrzen «
ppiger Lorbeer für di « Heimwehr »vucherte ,

schießen jetzt stachlith « Disteln und bitterer

Werntuch in » Kraut :

„ Eü wird in rascher Folge darüber völlig
Klarheit geschaffen werdet « müssen , ob diese
Volksbewegung auch weiterhin als

Stützt der demokratischen Repu¬
blik in überparteilichem Sinne wir *

krn , oder, selbst zur Partei geworden , eigen «
Wege gehet « will . Die Stunde ist für die Heim -

wchrbewegung schicksalhaft , die ganze Ver¬

antwortung liegt bei der Führung . Wie stellt
sich nun daS Bürgertum Oesterreichs zu den

Vorgängen ?
Schon seit Wochen konnte man in dei « bür¬

gerlichen Kreisen der österreichischen Republik
eine immer wachsende Beunruhi¬
gung feststellen . Mit tiefem Unbeha¬

gen spürte man , wie der maihwolle Auf¬

stieg der bürgerlichen Politik , der am 16. Juli

1987 begonnen und seither kaum «Ine Unterbre -

chuttg erfahren hat , nunmehr an einer Weg¬
scheide angelangt ist , an der , wen « « nicht in

letzter Stunde den rückläufigen Kräften Einhalt

geboten wird , der Abstieg einsctzen muß. Än

diese Situation ist aber , darüber herrscht kein

^pveifel , die bürgerliche Politik durch schwe - *«
Fehler der BnudcSsührnug der

He in « wehr en gedrängt worden . Einer jun¬

gen , starken Volksbewegung wird man , insbeson¬
dere in ihren A» « fängen und »vährend ihres

Vormarsches , manche Uebertreibung
( etwa ein paar Morde ! Die Red . ) zugute
halt « n. Aber »vaS die österreichische Heimwehr
siihrung in dei « letzten Wochen getan hat , das

tvar »licht » » » ehr als lemperanlent -
voll « Uebertreibung zu erklären unb zu
entschuldigen ; man hatte klar den Eindruck eines

zielbewußtcn Vorgehens , daü sich gegen den ur

fpriinglichen Grundgedanken der Bewegung rich - i
tet und ihn je länger , desto deutliiher in sein

Gegenteil verkehrt . "

Es tvar einmal . . ES ist eitle Heldensage ge¬
worden und der künftige Sänger wird die

BerSfüße nach den Straflarlen der Heroe «« ab¬

zählen können ! Nun wendet sichü zum Bösen.
Tic Heimwehr , klagt die „besondere Seite "

weiter , habe die Mission gehabt , das Bürgertum
z>» einigen , mit Mut zu erfüllen, eine Klan » -
»ner zu sein . Nun stellt sie sich gegen di « bür¬

gerliche»« Parteien selbst , « vas „selbstverständ
lich n I ch l i »« d c r I d e c der H c i in a l

schutzbewcgung lag " — was sich aber

jeder vernünftige Mensch , also anscheinend kein

Klerikaler , an bett Fingern abzählcn konnte .

Noch bleibt Zeit zum Besinne » und zu»»« Beten .

Vielleicht erleuchtet Gott die Heimwehrsührer
und läßt sie auf die Sondcrkaudidatur verzich¬
ten . Warnend erheben di « „ Freunde " ihre
Stimme :

„ Die Heimwehrführung »vurde von ihren
Freunden wiederhol « gewarnt , alle »
war aber vergebens . - 8n Korneuburg hat der

erste BundrSführer Dr . Steidle den vielleicht ver¬

hängnisvollsten i >« einer Reih « ver¬

hängnisvoller Fehler gemocht , er hat
den Hrimwehren das Ziel der Ergreifung dir

Macht im Staate gesetzt unb zur Erreichung die -

seü Zieles den Geßlerhut vor dei « bürgerlichen
Parteien aufgepflanzt . Scho » vorher hat die

Heimwehrführung versucht , der Regier »«»«» in die
Arm « zu fallen , ihr Hindernisse auf dem Wege
zu bereiten , auf dem bereits Erfolge errungei »
wurden , der über noch nicht zu Ende gegangen
ist . Der Provozierte Kampf gegen alle möglichen
Fronten bedroht die Heinrwehrrn mit ihrer Zer¬
splitterung . Schon kriselt es in den Heim -
»vehrmasscn uttzweidentig . ES bleibt nicht mehr
viel Zeit für die notwendige Umkehr . Personen
dürfen keine Rolle spielen , wenn durch sie daS

große gemeinsam « Ziel der bürgerlichen Bewe¬

gung in Oesterreich gefährdet wird . DaS ist der

entscheidende Gedanke , zu dem sich die Heimwehr -
bewegung rasch durchkätnpfen muß , wenn sie ihre
großen Ziele wirklich erreichen will . Die Schick¬
sal »st u n d e der österreichischen Heimwehr¬
bewegung hat geschlagen . "

Auch die „Sudetendeutsche Tageszeitung "
gibt sich, in dem Gewissens - und HerzenSkonfukt
zwischen der Verehrung für Schober und der

Dafür haben Sie immer « nd überuii
Selb !

Paris , 18 . Juni . Auf Grund der gestrigen
Bevatungen de » Unterausschusses für die finan¬
ziell « Seite der nattonalen Verleid :

gnng , an b * » < » neben dem Kriegs , und Lust
fahrtsminister auch der Marin «minift «r »eil ,

nahmen , plant die Regierung , wie „ Echo de

Pari » " wisse »« will , einen Z u s a tz k r c d i t von
1 Milliarde Franken für die national "

Verteidigung bei der Kammer zu beantragen .

Hochachtung vor Pabst , beide mit Sozialisten -
blut erkauft , den Anschein , vom Monde gefallen
zu sein und orakelt :

„ Die Ausrufung einer Diktatur in Oester ,
reich war niemals so nahe gewesen wie in jener
ersten Dezemberwoche , da alles auf der Messers
Schneide stand und der Stabsführer - er Hein»,
»vehren nur noch auf das letzte Signal »varlrtc ,
nn « bei dem Putsch die Rolle des Generalftabr .
chefs zu spielen . Aber Bundeskanzler Dr . Scho¬
ber blieb auf dem Boden der Gesetzlichkeit und
das war dann die erste große Enttäuschung , die
er denen bereitete , die ihm den Weg zur Regie¬
rung geebnet hotten . Än ihr » nuß mau die ps>».
chologische Ursache dafür suchen, daß — nicht so
die ganz « Bewegung als vielmehr ihre
Führung — immer mehr a u f Abwege
geriet und sich schließlich rettungslos In
einem Gestrüpp abstrakter Deniago -
gl « verirrte . Die Heluuoehren »varen einmal
über den Parteien gestanden und »vollten nichts
anderes tun , als ihn «»» dienen . Aber dann kam
über Nacht der Untschwnug , als sich die poliiische
Entwicklung in andere » Bahnen vollzog , als »»an

angenommen hatte . Di « ersten über Genf kon»<
inenden Nachrichten , der Bundeskanzler habe fiel
den Mächten gegenüber zu einem Entlvaffnunga -
gcsetz verpflichtet , das bett Anfang zu einer Auf¬
lösung der bewaffneten Organisationrt » in

Toslerreich bilden «vürde , war das Signal zu
einem völlige »« Frontwechsel . Die Führung der

Helmwehren sah jetzt den gefährlichsten Gegner

gewissermaßen im eigenen Lager und sie ver¬

langte , daß sich die Parteien ihren « Postulat un¬

terwerfen . Da « sogenannte Korneuburger Ge¬

löbnis , da » al » oberste Zielsetzung der Heimweh¬
ren die Forderung nach der Macht im Staat «

ailSsprach , ließ keinen Zweifel mehr übrig , »vel -

cher Art die neuen Pläne waren und die a n g e-

drohte Aechtung aller bürgerlichen
Abgeordneten , die « inen solche»» Eid ver -

«veigern würde » , konnte nicht ander » gedeutet

werden , denn al » schärfste Kampfansage . "
Sie hatten sich das so schö»» vorgestellt , daß die

Keimwehren ihre fügsame Garde bleibe »» nnd

ihn «»« jetveils ihre parlan ««ntarischen Forderun¬
gen apportieren tvürden . Daß der Steidle >»nt
der Pfrimer , der Pabst und der Stumpf , diese
„überparteilichen " Idealist «»«, den kleinen Ehr¬
geiz haben könnten , sich auf den Platz der Her¬
ren Politiker zu sehen , da » ahnten sie nicht und
e » trifft si « «vie der Blitz aus heiteren « Himmel .

Wenn alle «« « treu werden , so bleibe »« die

Braunhemden bei » Hahnenschtvänze »« doch treu .

„ Der Tag " bricht eine Lanze für Pabst und

bringt den Schritt Schobers mit dessen Ernen¬

nung — znm Ritter der Chrenlegio «« tu Zu¬
sammenhang . Mehr Anfopfernng , als diese»»
Kopfsprung , kann » nan Wohl nicht verlangen . Es
bleibt aber die Frage offen , ob der waghalsige
„ Gedankengang " der Bra »«nhen »den nicht mit
der drückenden Hitze zusammenhängt !

alle » auf beit Füßen und schrie wirr durcheil»-
arider . Buck Daniels bückte sich über den toten
Silent u« «d hob da « flehte Stückchen Metall aus ,
da » Dan hatte fall ««« lassen . Er warf eine ««
Blick daraus nno traute seinen Auge » nicht .
Er hob die Hand u«ü> brüllt « den anderen zu :
äleich darailf waren sie all « nn « ihn versammelt .
Sie wetterte «« ««ich fluchten in der erster « Ver¬

blüffung . Buck zeigte ihnen , was er gefurchen
hatte : Distrikttonstabler Calders AmtSabzcicheu .
Weit und breit kannte jeder die Nnmmer , die
e » trug . Selbst die , die Dans schlimmste Feinde
gewesen waren , stotterten hilflos , al » sie e»

sahen, japsten nach Luft — und schwiegen.
Aber e » war « « « a »«dere da , die die Sprache nicht
verloren hatten , nnd di « weniger parteiisch
waren . Fünf Minuten später war der Prozeg
deS Pfeifenden Dan in vollem Gang . Die

Geschworenenbank war »«»gewöhnlich vollzählig ,
jeder der Anwesenden gehörte dazu . Und die

öffentliche Meinung führte de » Vorsitz . Ei »«

grauhaariger Viani « schwang sich auf der « Schank¬
tisch und faßte die allgemeine Ansicht der Ber -

sammlurlg in kurzen Worten zusammen .
„ Mag der Pfeifende Dan getan haben , was

er will " , sagte er , „ heute hat er etwa » getan ,
« vas einen ganzen Kerl verlangte . Und er hat ' s
getan , wie ein ga »«z «r Kerl . Morris hat , ehe
er sterben mußte , genug verlauten lassen, » V4
das rneifte , was gegei « den Jungen vorlag , auf«
zullären . Er hat keine Zeit mehr gehabt , feine
Aussage «« z«« beschwören , aber einer , der vor den »
Tode steht, spricht die Wahrheit . Und fast alle »

übrige hat Lee Haine » schon aufgeklärt . Ihr
köikiit Dan nicht daniit belasten , daß er Lee

Haine » au » dem Gefängnis geholt hat . Dan
Barry war Konstabler . Er hatte ein Recht, zu
tun , wa » er für richtig hielt . Nnd vor allen «
war er Tex Calders Kamerad . Leute , ich sag'
euch, «in Kerl , dem Tex Calder anvcrtrante ,
seinen Tod zu rächen , ist für nrich gut genug. "

( Schluß folgt . ) ■
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der

t t i Jet « o Mahntw ,n crnst
I im Krankenhaus darniederlieg
f an Wal ti chast hat di « Gez- ierung ;

ziere mit Waffen ahn « Waffenpaß fick an

Monarch ist iscktcn Kn««dgsbnng beteiligten . "Interpellation wegen Schober »
Kaiser - Requiem.

Wien, 18 . Juni . Jit der gestrigen Sitzung
NatianalrateS brachten die Abgeordneten

‘ ■“ “ ■ " ■ —> - ■ • >

,An » Sonntag , den

13. Monatsgehalt noch immer in Schmede .
Sorialpolttischer Ausschub aus Freitag vertagt . — Inzwischen Invaliden¬

vorlage erledigt .

Aethlen über die Königssrage .
Den Earol » oll « fir nicht !

Budapest , 18 . Juni . Miuisterpräfident Graf

Bcthlen erklärte den > Londoner Korrespondenten
veS „Pesti Hirlap " die KönigSfrage in Ungarn
werde nicht aus persönlichen , sondern auS wich¬

tigen außen - und innerpolitischen Gesichtspunkten

gelöst werden . Heute sei das Problem überhaupt
noch nicht zur Lösung reif . TS wäre jedoch ge¬

fehlt , zn glauben , waS Maniu gesagt habe , daß
eine Restauration im Gegensatz zum Trianoner

Friedensvertrag stände . Der Trianoner Frie¬
densvertrag enthalte kein Wort darüber . Ungarn

sei in dieser Frage durch die diplomatisch «
Obligation gebunden , die eS gegenüber dem Bot¬

schafterrat übernommen hat . Wenn also die

. Königsfrage gelöst werden soll , so werde Ungarn

diesbezüglich mit den Großmächten verhandeln
müssen . Auf die Frage der Korrespondenten , o b

eine Personalunion mit Rumänien

möglich wäre , antwortete der Ministerpräsident
mit dem einzigen Worte : „ Nonsens " lUn -

s i » ») .

Mn mührifch « Vorf in Flaumeu .
Brünn , 18 . Juni . Heute nachmittag « brach

in Oppatau bet Trebitsch ein Feuer ans ,

das fich schnell ausbveitete und katastrophalen
Umfang annahm . Zur Bekämpfung de » Feuers
batten sich di « Feuerwehren der ganzen Umge¬
bung vm Trebitsch sowie au » Brunn eingefun¬
den, doch gelang eS bis 20 Uhr abends nicht , das

Feuer zu lokalisieren . Bis zur angegebenen
Stunde fielen dem Brande 40 Hauser
zum Opfer ,

de » 1
Sever und Genossen folgende Anfrage an die

Bundesregierung «in : _
15 . ds . , wurde im Wiener StephanS - Dom eine

Gedächtnismesse für Kaiser Franz Joseph gele¬

sen . An dieser Kundgebung haben Funktionäre
der Regierung in offizieller Eigenschaft teilge¬

nommen . Die Regierung war durch oen

Bundeskanzler Dr . Schober und durch

den Finaiymirrister Juch vertreten und wie

ausdrücklich in der Press « betont wurde , durch

besonder « Repräsentanten der übrigen Ministe¬

rien . ES ergingen zu dieser GÄachtniSmessc
sogar vom BundeSkanzlerantt offizielle Einla¬

dungen und Aufforderungen an Funktionäre der

BuräreSverwaltung zwecks TeilnAme an dieser

monarchistischen Krrndgebung . Das Infan¬

terieregiment Nr . 4 m i t 230 Mann

bildete Spalier und « L wurden bei dieser

Kundgebung alt « und neue Fahnen , die

mit Franz Joseph gar nichts zu tun hatten , ge¬

tragen . Diese monarchistische Kundgebung fand

mit der Absingung der alten Kaisen -

Hymne ihren Abschluß. Di « Interpellanten

stellen an die Regierung die Fr - gen :
1. Wie rechtfertigt es die Bundesregie¬

rung , daß da » Bundeskanzleramt zu einer

monarchistische« Kundgebung in der Stephans -

Kirche vom 16 . Juni 1830 offizielle Einstwungen

au »gegeben hat .
2. Womit kann es gerechtfertigt werden , daß

die Wehrmacht der Republik zum Spalier bei

dieser monarchistischetl Krmdgebuny verwendet

worden ist .
3. Womit kann gerechtfertigt tverden , daß

unter den Auge « der Behörden ehemalige Offi -

rung der Berhältnissc der StaatSangestellten ,
sondern auch dir ungestörte Entwimnng der

StaatSsinanze », die eine Neberspanntmg in « Un¬

endliche nicht ertrügen .
Diese geharnischte Erklärung richtet sich

offenbar in erster Linie gegen die Natio¬

naldemokraten , deren Referent I e i e t

gestern an der Borlage neben verschiedenen sach¬
liche » und stilistischen Mängeln auch einzelne
Stellen des MotivenberichteS ziemlich
stark kritisiert hatte .

In diesem Zusammenhänge verdient <u»ch
vermerkt zu werden , daß die „ Lidov4 No -

viny " , die langsam ein offiziöse » Parteiorgan
der tschechische » Nationalsozialisten werden , fich
in ihrem Parlamcntsbericht stark darüber auf -

regen , daß der Borfitzende deü sozialpolitischen
Ausschusses , der tschechische Sozialdemokrat Dr .

Winter , das Referat über die WeihnachtSzu -
lagc gerade einem Nationaldemokraten
und nicht einem sozialistischen Abgeordnete «« zu -

getviesen Halle. Ta » Blatt sieht dariit eine An -

näherung der tschechischen Sozialdemokraten an

die national demokratische Partei
und hegt direkt die Befürchtung (!), daß sich die

tschechischen Sozialdemokraten von einer posittven
sozialistischen Politik abwenden urrd so die

Solidarität de » sozialistischen Lager » gefähr¬
den können .

Diese so auffällig an den Tag gelegten Be¬

fürchtungen scheinen bei näherem Zusehen ein

ziemlich durchsichtiges Ablenkungsmanö¬
ver zu sein . In deinselben Bericht heben die

„ Lidove Noviny " nämlich rühmend hervor , daß
sich infolge der ausdauernden Politik de » Mini¬

sters Franke di « früher zwischen den Agra¬
riern und Nationalsozialisten bestandenen Kon¬

flikte gemildert hatten und daß die Agrarier
imn schon einaanz anderes Derständ -
n i » für eine Reihe nationalsozialistischer For -

derungen an den Tag gelegt hatten . DaS sei
etwas ganz anderes als die separaten Annähe -

tischcn Sozialdemokatie , Juraj Demetro »
witsch , sondern auch der Pressechef der Dikta¬
tur , Milan Marjanowitsch , ehedem als
feiner , ganz europäischer Geist geschätzt, ist
Kroate , der Staatsanwalt de « Belgrader Pro¬
zesses , Utzowitsch, ist Kroate , ja , der Aaramer
Folterknecht , der Polizeipräfekt Dr . Beoeko «
witsch , auch er ist Kroate . Aus der anderen
Seite besteht eit « volles Drittel der Bevölkerung
Kroatiens , daß die Kroaten für sich abgrenzen
»vollen , aus Serben ! Di « Frage dreht sich den ««
nicht um einen natioitalen „Zwiespalt " , sondern
um eine gegensätzliche Staat smiffassilng: H i e
Zentralismus , hie Föderalismus !
Hie Einheitsstaat , hie Staatcnk . ' md! Hie Samm¬
lung , hie Zersplitterung !

Da kommt es gerade z«i Paß , daß ein jun¬
ger begabter Soziologe , Dr . KuS - Nikola¬
jew , in einer Aaramer Wirtschaftszeitschrist
mit streng marxistischer Begriffbestimmung die
ökonomischen Wurzeln des kroatische «« Regwna «
liSmus bloßlegt . Da der nationale Einheitsstaat
die gegebene Wohnform der bürgerlichen Klasse
ist, tut er dar , daß Südslawien noch nicht ge¬
nügend kapitalistisch entwickelt ist , uu « «licht starke
Widerstande gegen die straffe Einheit , gegen daS
hundertprozentig Sickslawische , erwachen z»« las¬
sen; seelische Nebcrreste de » Feudalismus und

kleinbürgerlich-kleingewerbliche Darstellungen der

Zuckerbrot und PeiWe .
Der Prozeß Matschet und di « Diktatur in

Substawien .
Gibt p» noch Richter in Belgrad ? Die Lei¬

tung in dem Hochverrats - und Atten -

tat » - Prozeß gegen 24 Mitglieder der aus¬
gelösten Kroatische «« Bauernpartei «neckte gele¬
gentlich den Bedacht , daß e » sich welliger um
den Versuch der Rechtsfindung als um bestelltes
NwürgungSwerk handle . Jetzt steht a « n Ende
von mehr al « sechs Wochen gnälender und er -
mitdcndcr Verhandlungen doch ei «« Triumph des

gefunden Menschenverstandes : der Staatsgerichts¬
hof hat Dr . Matschek freigesprochen
uiw so dem Staat einen große«« Dienst erwie¬

sen, denn nirgends wird mehr Hettle «« und

Zähneklappern über diese «« Freispruch sein al »

dort, wo »na »« propagandistisch von bett Sünden

der Belgrader Diktatur lebt , also bei de » Ma¬

chen« der Makedonischen Komitees , den magya -
nschen Revanche - Schreiern und den italienischen
Dumatien-Berspcisern nmssolinischer Observanz .

Zugleich aller ist da » Urteil ein gut gelan¬
deter Krmrhaken für die Kreaturen oe » Regi »
me», die den Prozeß angezettelt haben . Den » um

Ratschek , nur um Matschek ging e». Bon

do » fünfstündigen Plädoyer de » StaatSamvalt »

entfiel zeitlich di « Hälfte auf 23 Angellagte , also
aff jede » sech » bi » sieben MiMlten , die ganze an¬

dere Hälfte auf Dr . Matschek allem . Aber

eck Matschek sing diese etwa » dunlle krimi »

erlle Angelegenheit keineswegs an . An der

Schwelle stand einer der HuckiaungSauSflüge
« ch Belgrad , di « die Regierung oe » Generals

Schiwkowitsch regelmäßig veranstaltet —

m» «oen eigentlich dumm zu machen ? Denn je¬
de» Kind durchschaut diese Loyalität - Vossen; mit

- eld und Getvatt find sie — und nicht nur in

Südosteuropa ! — sogar für den Dalai - Lama in

Szene zu setzen . Mit Recht erbosten sich denn die

kroatische»« Nationalisten über diesen verlogenen
lr «mtndgcbung »rummel , der - den Eindruck

ddtterlassen sollte , ganz Kroatien sei über die

Segnungen der Diktatur ttef beglückt . Und sie
owtestierten — mit Sprengstoffen . Wie sie be -

hwtpteten , planten sie nur «st «e etwas knalleicke ,
oder unschädliche Demonstration , wie di « An -

faat behauptete , dachten sie den Zug mit der

ckickigunasoborvnung ' in die Luft zu sprengen .
St do » Gericht der Meinung d « S Staatsanwalts

Uzt«, warf es mehr alsyarte Strafen ,
Vs zu fümzehn Jahren Zuchthaus , gegen teil »

«»inderjährige , teils eben erst volljährige junge
tate au « .

was immer diese exaltierten Jünglinge auf
do » Kerbholz haben , die wahre abgefeimte u«ck

«chlos« Terroraktion ging von den Handlan¬
ger » der Diktatur au - , mit dem Ziel , den Dr .

Ratsch « k zu kirre «. Welch ein Gewinn vor

Cneta . wenn der Nachfolger Raditsch » in

ter Führung der stärksten kroatische » Partei sich
nch heute zur Diktatur verhielt « wie am Tage
hm Errichtung : ihr nämlich zujubelte ! So

Wucher trutzigliche Oppofitionsmann auS Kroa «

t » hat sich ia seit dem 6. Jänner 1923 zu
In Belaroder Fleischtöpfen heimgefunden , und

äu Raditsch beschämte — eben Verneiner ,

S Bejah « des Staate », gestcri « glühender Re -

likaner , heute inbrünstiger Monarchist —-

sckist das Chamäleon . Warum sollte e » also nzit

Ratsche ! nicht klappe ««? Versprechungen
lecke«, ein Ministerpostcn winkte , aber Matschek

3irrt«
sauer . Da da » Zuckerbrot nicht verfing ,

man zur Peitsche diele « Strafverfahrens .
Um die vollkommen unsinnige Beschuldigung

zu gewesten " , daß dieser genthige , ernste , wür¬

dige Parteivorsitzende in Bratenrock und Zylin¬
der für Bombenattentate Tausenddimrnoten her¬
gegeben habe , bediente fich die Agramer Polizei
bewährter Foltermethoden . Wir wollen uns nicht
Kalkan ! " murmelnd , aufs hohe Roß schwingen ,
da ebenerst ein Fachmann , Hans H Ya n, bekun¬

det, daß auch in Deutschland Verhaftete beim

Verhör schon „ von Kriminalpolizisten schwer

mißhandelt « vorden sind". Mer eS gibt Unter¬

schiede , und die Opfer der Agramer Polizei wur -

den durch ausgesuchte grausame Mar¬

tern zu „Geständnissen " getrieben : einer zeigte
dem Gericht die Narlle » der Brandwunden , die

ihm mit glühende «« Zigaretten beigebracht waren ,
einem arckeren waren ob der Mißhandlungen
Zähne und Nägel ausgefallen , einen dritten hatte
«na » ausgehängt und ihm eine brennende Kerze
«mter die Fußsohlen gestellt . Wem « nichts ande¬

res , so genügte diese bi » heute ungesühnte teuk -

llsche Quälerei wehrloser Gefangener, denen, die

vor der Geschichte die Berantwortttng für die

Belgrader Diktatur tragen, die Verachtung aller

anständigen Menschen in alle »« fünf Erbteilen

zuzuziehen .
Aber eine solche Methode ist schlimmer als

ein Verbrechen , sie ist eine Dummheit, denn sie
wendet der Bewegung , als deren Exponente »«
sich die Verurteilten von Belgrad fühlen , über

da» Menschliche hinaus die politischen Sympa¬
thien deS freiheitlich gesinnten Europa zu . In¬
des ist nicht jeder , der mit Explosivstoffen ar¬

beitet, deshalb schon ein Freiheitsheld. Und der

Kampfruf: Freiheit Kroatiens ! wie die

Losung: Für unsere tausendjährige Kultur ! be -

sticht völlig nur den , der nicht gegenwärtig hat ,

daß die Kroaten so wenig eine besondere Na¬

tion darstellen isie die Bayern , daß Kroaten und

Serben ein Volk mit der gleichen Sprache sind

«nid daß zwischen den « kroatischen und serbischen
Sauern ein wesentlicher Kulturunterschied kei -

»kSwca » Nässt.
Was heißt hier überhaupt Kroaten «vicker

Serben? Nicht nur sitze»« im Kabinett von des

Kavalleriegenerals Gnade «« acht Kroaten , dar -

«mter ei « früherer langjähriger Führer der kroa «

Vergangenheit find eü, die gegen den Einheits¬
staat rebellieren . Wenn Kus - Nikolajew
von allem verwirrenden Beiwerk absieht , entdeckt
er «tt den Politischen Kämpfen der letzten zehn
Jahre zwei Fronten : das regional ge¬
richtete Kleinbürgertum und die süd -
slawisch gesinnte kapitalistische
Bourgeoisie . So ist c » in der Tat , utck

mögen die Kroaten hundert - , mögen st« tausend¬
fach Grund äu böser Beschwerde haben , im Kern

gleicht ihr AbsonderungSstreben den « de » Ur¬

bayern , der auf den „ Saupreiß " und den „Was¬
serkopf Berlin " schimpft . Im Kern fft es reak¬
tionär .

Da » Südflaweiltttm steht so über dem Rur -

Kroatentum , wie das Deutschtum über dem

Nur - Bayerntnnl , und soweit die Diktatur wirk¬

lich einen Vers ««ch umschließt , die drei Stämme
der Serben , Kroaten und Slowenen zu einem

einheitlichen südslawischen Staatsvoll zu ver «

schnlelzen könnte sie den « kroatischen PartikulariS -
mns historisch überlegen sein . Nur ist e » ein
D e r s »«ch vielleicht nicht am untauglichen Ob¬

jekt, aber ganz sicher »n i t d e n untauglich
st e»« Mitteln , bei dem nichts herauskommt ,
als, mit Heinrich Heine zu reden , „ ein Nativ

nalzuchthan « und eine gemeinsame Peitsche " .

Hermann Wendel .

irs tote Nieser
feit Bestand der Republik .

Seit Bestand des tschechoslowakischen Staates
Haven 180 Flieger ihr Leben in dessen Dienste
gelassen . Diese sprechende Ziffer publiziert der
„ Beäer " . anlnüpfend an do « jüngste katastro¬
phale Ereignis im tschechoslowakischen Flugwesen ,
an den tödlichen Unfall de » „ FliegerwnigS "
Malkowftv .

An diese Tatsache und an die genannte
grauenvolle Ziffer knüpft nun der „ Beäer " eine
Reihe von Betrachtungen , die für den patrioti¬

schen Bürgergeist iiberauv charakteristisch sind
Da » Blatt könntit nämlich nicht zu dem nahelie¬
genden Schluß , daß diese Ziffer beweise . «Die
leichtsinnig Menschenleben gerade im Mili «
tärflugwesen geopfert »verden und wie not ea
täte , da « Streben der tschechoslowakischen Flieger
Militär », die Konkurrenz in der Aufrüstung W
halten , energisch einzudämmen , sondern der
Massentod tschechoslowakischer Flieger dient dem
Blatt al « Beweis , daß für da » Fkugivesen hier¬
zulande iminer noch zu wenig getan , daß zu
wenig Geld dafür au » gegeibeu werde .
Der Staat «näßte sowohl für da » Militär - als
auch fiir dos Zivilflugtvesen ganz anders budga »
rieten , da » sei er seiner Verteidigung schuldig , der
Verteidigung von 8803 Kilometern . . .

Daß wir für alle dies « Argumente kein
Verständnis haben , brauchen «vir als grundsätz -
licke Antimilitaristen nicht besonders zu betone « .
Wurde mau nicht fieberhaft aufrüsten , « vürde
man nicht bestrebt sein , cü den große «« Militär

staaten auch ü« der militärischen Flugtechnik
gleichtnn zu wollen , so wäre zweifellos ein Groß¬
teil der 180 , die in bett Lüsten der Ehre gefallen
siitd , noch am Lebe ««. Würde n«a>« nicht beit Ehr¬
geiz darein setzen , durch Akrobatenkunststücke in
der Ltfft unsere Flieger ihre besondere Qualifi¬
zierung ' beweisen zu lassen , so weinte manche
tschechoslowakische M» « tter nicht um den „«tu
Dienst de » Staate » " zu Tode geflogene »« Sohn .
Und Ware Patriotismus nicht so ost gleichbedeu
tend mit Geschäft, so hätte man fich zumal in
dei « Kindheiistagen der Republik um bessere Flug¬
zeuge gekümmert und a««ch so wäre manckea Nn

glück erspart geblieben .
Nur einem einzigen Arg>»«»«ent des „ Beäer "

dürste «««an, wie wir glauben , auch von unseren «
andere »« Sta « » dpunkt au » ernste Beachtung schen¬
ken . Das Blatt weist nämlick darauf hin , daß die

Flieger nach mehrjähriger Ausbildung immer

wieder in die Reihen ihres Zivickenifes zurück
treten , daß also immer neue Flieger angelern «
werden müssen , welcher Umstand allein den Staat

große Sumnien koste. Dir halten da » zwar nick «
fo sehr wegen der angebliche»« Ersparnis für bc

achtenswert , sonder »« mehr deshalb , »veit dock»

gerade die Flugschüler und die Flieger mit kurzer
Erfahrung naturgemäß am meisten gefährde :
sind und «veil vielleicht die Rekordziffer dock»

etwas zu senken wäre , wenn insbesondere der

Militärflugdienst sich mehr auf dte Heranbildung
ständigen Personal » verlegte — vorausgesetzt , das,
es genug Menschen gibt , die Lust hacken, zeit
leben » — ihr Brot in solchem „ Dienst " z>« ver

dienen . *

Iranziiflsche Fllezerkalaftrophe .
Baris , 18 . Juni . In der Nähe der italte -

ursch - französische «« Grenze bei Ventimiglia
stürzte heute nachmittags ein französisches Mili -

tärflugzeug ab . Zwei S o l d a t e >« würben

getötet und zwei verletzt .

Schwarzer Lag auf der Muer Strecke .
Pilsen , 18 . Juni . Am Dienstag ereigneten

sich im Laufe de « Nachmittags und des Abends

«in hiesigen Eisenbahnvcreich drei Unfälle , bei

denen drei Personen ihr Leben einbüßten . Aus
der Strecke Prag —Furth i . W. wi « rdc bei
der Station Terhowitz , Fahrtrichtung Prag , der

BertragSarbeiter Streckenbegeher En « a « « uel B a v -
riöka bei einem Dienstgang längs de «

Geleises , als er dem Schnellzug Nr . 103 aus -

weichen »vollte und zwischen die Gleise trat , von
dem eben vorbeisahrenden Schnellzug Nr .

10 erfaßt « mb getötet .
Im Streckenabschnitt P l a ß - K a z >« a u

würbe bie Leiche eines von « Zuge Nr . 310 über¬

fahrenen Nianne » gefunden . In bem Toten

Wurde der 30jährige Arbeiter Wenzel B a » « i •

Lek au » LadmLkitz festgestellt . In diesem
Fall « handelt es sich um einen Selbstmord .

Auf der Strecke Pilse n —F urth i. D .

wurde der 88jährige Arbeiter Josef Hanzli -
öek au » Grünhof vom Zuge überfahren . Auch

in diese » Falle handelt es sich um eine ««

Selbstmord , dessen Motive undekannt sind .

Bsrstcht Mm Cbennfc von

Gefrorene » !

Pissen , 18 . Juni . Zur Fainilie des Arbei¬

ters Josef B l a h n i k wurde Dien » tag der

Distriktsarzt gerufen , um drei Kinder Blahniks ,
die erkran « umreit , zu untersuchen . ES « vurde

festgestellt , daß die Kinder von einen » unbekann¬

ten Verkäufer Gefrorene » gekauft hatten .
Nach der lleberführung in das Krankenhaus
starb die fünfjährige Georgine unter

LergisttmgSerscheinungen , während ein zwei¬
te s K i n d Blahniks in e r n st e m Zustand'

^t. Die Staats -

. . . . Sezierung der Leiche ange -
' ordne «, die hriow durchgeführr wurde .

Unvetttt im Bvhmerwald .
«utzwets , 18 . Juni . Da » südliche Böhnter -

waldgebiet wurde in der Nacht auf DienLtag
von Gewittern und Wolkenbrüchen
h- imgesuch! , die a», den Feckern große «« Schaden
«»richteten . In Höritz wurde eine Fra « «
durch Blitzschlag getötet .

Prag , 18 . Juni . Im sozialpolitischen Aus ¬

schuß de » Abgeordnetenhaus «» gingen heute die

Beratungen über die WeihnachtSzulage
an die aktiven Staatsangestellten und Lehrer
weiter . In der Generackebatte sprachen am Dor «

nrittag neun Redner , dann wurde die Sitzung
k»«rz nach Mittag unterbrochen . Am Vor ¬

mittag tagten mittlerweile auch die Wirtschafts ¬

minister , nm zu de » bereits gestern von uns be ¬

sprochenen Derbesser nngSanträ gen ,
die im Ausschuß angeregt worden waren , Stel -

lung zu nehmen . Mittags verlautete , daß eine

Einigung hierüber noch nicht erzielt wor ¬

den fei und daß namentlich von gewisser tsche -
chisch - bürgerlicher Seite immer noch Einwendun ¬

gen dagegen erhoben werden , daß mai « den in ¬

folge schlechter Qualifikation von der Vorrückung
ausgeschlossenen StaatSangestellten entgegen de>«

Bestimmungen de » RegierungSentwurfe » doch
noch die Weihnachtszulage zuerkenne .

Diese Meckungen fanden rasch ihre Bestä -
tigung , als am Nachmittag der sozialpolitische
Ausschuß die Debatte über die WeihnachtSzulage
überhaupt nicht weiter führte , sondern
den gleichfalls auf der Tagesordnung , stehenden
SenatSbeschluß über die Besserstellung der

Schwer st invaliden in Äerhandluna zog
und verabschiedete . Zur weiteren Verhandlung
der WeihnachtSzulage ist der Ausschuß für Frei -
t ag , hack zehn Uhr vormittag » einberufen .

. *

Im Anschluß an den Parlamentsbericht
bringt der heutige „ Benke v " in Fettdruck eine

Erklärung , daß di « tschechische Agrarpartei di «

Notwendigkeit der Regelung der Bezüge der

StaatSangestellten anerkenne und sich die

Regierungsvorlage , die den Aufwand auf 267

Millionen schätzt , zu eigen mache , doch werde die

Partei sich niemals aiifs Lizitieren ein «

lassen , sondern immer offen aussprechen , was

sozial gerecht und finanziell für den Staat trag ¬

bar fei. Sie werde nicht vor den „agitatorischen
Anträgen " der Exponenten verschiedener Orga - 1 rungSvcrsuche der tschechischen Sozialdemokraten
»isatioireil zurücktveichen, denn für sie sei bie I an eine Richtung, die von jeder sozialen Politik

Hauptsache nicht m« r eine dauernde Konsolidie- lweit entfernt sei.
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Tsgesneuigkeiteli .
Zur höheren Ehre der Kirche !

» 000 Kinder an Sonnenstich erkrankt .

Vareekoua , IS . Juni . Bei einer religiösen
Kinderprvzcssion sind 2000 Kinder infolge
So » neustichS bewußtlos geworden .
Der Instand von 9 Kindern soll hoffnungslos
sein .

Km Pole von einem deutschen Grenzer
ermordet ?

Warschau , IS . Juni . Die Blatter melden :
211s der polnische Staatsbürger Aalcudykicwicz
am 14 . ds . M. die Grenze in Ostpreußen über¬

schritt , um in Deutschland 21rbcit zu suchen , traf
er in dem deutschen Dorfe Scrtoggen den deut -

scheu Bcanrteil Razomck , der Jivilkleidcr trug .
Razomck fragte ibn , was er in Deutschland
suche und schlug Walendykiewicz , als dieser ihm

chic Llntwort erteilt hatte , einigemal mit einem

Drahtseilstock über den Kopf . Walendykiewicz .
der riicht wußte , wie er sich dem Beamten ge¬
genüber verhalten soll , versuchte zu fliehen ,
wurde jedoch aus einer Entfernung von drei
Schritten von Nazomek durch einige Revolver¬

schüsse niedergestrcckt , so daß er an Ort und
Stelle starb . Die sterblichen Ucbcrrcste des Ge¬
töteten wurden heute seinen Eltern in einem

blechernen Mistbchälter übersandt . Die deutsche
Bevölkerung selbst hat sich über die Tötung
Walendykiewicz nnd über die 2lrt der Behand¬
lung seiner Leiche in erbitterter Weise ausge¬
sprochen .

Folgen des halelllreuzlerisch ' kommu-
niftislheo Kriegsspiels .

Berlin , 18 . Juni . In der vergangenen Nacht
gegen 12 Uhr spielte sich im Stadtteil Reinicken¬

dorf - Ost ein unerhörter Vorfall ab , bei dem
vier Personen mehr oder weniger schwere Ver¬

letzungen davon trugen . Um die angegebene Zeit
hatte ein Autobus an der Zielstation etwa 15

Personen ausgenommen , die , nach ihrer Unter¬

haltung zu schlichen, zum Teil der nationalso¬
zialistischen Arbeiterpartei angehörten . Wenige
Augenblicke nachdem sich der Kraftwagen in Be¬

wegung gesetzt hatte , wurden aus einer Gruppe
von Leuten , die ebenfalls an der Haltestelle
standen , acht Revolverschüsse aus den ' noch in

langsamer Fahrt befindlichen AutobuS abgege¬
ben und drei Steine geschleudert . Infolge der
Detonationen und deü Klirrens der zertrüm¬
merten Fensterscheiben bemachtitge sich der

Fahrgäste eine Panik . Hierbei erlitten drei der

Fahrgäste durch Schüsse schwere Verletzungen
Außerdem war ein weiblicher Fahrgast durch
einen Stein getroffen worden und batte blu¬
tende Abschürfungen erlitten . Sämtliche Ver¬

letzten wurden nach dem Reinickendorfer Kron »

kenhause gebracht ' und erhielten dort di « erste
Hilfe . Die drei Schwerverletzten mußten im

Krankenhaus verbleiben . Die Täter waren ge¬

flüchtet und konnten leider nicht ermittelt
werden .

Ger Todesrekord von Lübeck .
Lübeck , 18 . Juni . In der letzten Nacht ist

wiederunt eines der mit dem Tnbcrkuloscnpräpa -
rat gefütterten und erkrankten Säuglinge ge¬
storben . Dadurch erhöht sich die T o d e S z i f •

fer auf 41 , Krank sind noch 85 Säuglinge ,
gebessert 48 , gesund , bzw. in ärztlicher Beob¬

achtung sind 72 .

Blutige Woche auch in Paris .
Eine Hochflut von Verbrechen , Morden ,

Schreckenstaten hat Paris im Verlauf der letz¬
ten Woche erlebt .

In einer oleganten Bar im Vergnügungs¬
stadtteil Montmartre erschoß eine Frau , Jean -
n c F a u r e, ihren Freund mit dem Revolver .
Motiv : Eifersucht . Voraussage : Freispruch ,
höchstens fünf Jahre Gefängnis .

i M iguel Prado , ei » Spanier , lebte mit

der Stenotypistin Mari e - R o s c B i ch a i n in

unglücklicher Ehe . Täglich kam es zu brutalen

Szenen ; Miguel liebte auch andere Frauen .
Drei Tage kommt letzthin der Mann nicht nach
Hause . Als das Geld verjubelt war , kehrte er

zurück . Marie - Rose liegt tot im Bett . Selbst¬
mord . Tas zweijährige Kiud erwürgt . Miguel
flieht . Man findet seine Leiche aus den Schienen
einer Vorortbahn .
. T h i e r r a r d, der Mörder im Propheten¬

bart , der seinen Freund erstach , wurde zu lc -

bcnslänglikhrm Zuchthaus verurteilt . Motiv :

Eifersucht . Das Cudc : Tod im Bagno .
Ein Mann hatte sich wegen Doppclmordes

vor dem Schwurgericht zu verantworten : M a u -

ricc Clerge Dugillon . Er hatte seine
beiden unmündigen Kinder getötet . Warum ?

Weil er ihr Geschrei nicht Horen konnte ! Die

Tat geschah im Alkoholransch . Urteil : Sechs
Jahre Zwangsarbeit . Guayna . . .

Die Zahl der namenlosen Mörder , Messer -
stccher , Selbstmörder belauft sich in dieser einen

Woche auf siebzehn . Acht Algierer sind un¬

ter ihnen , die die Pariser Vororte , besonders
in den Fabrikgegendeu im Norden und Westen ,
über die mau in der Presse nicht viele Worte

verliert . Drei Linien am Ende der Zeitung .
Rubrik : „Verschiedene Dramen " . Die übrigen
Uebeltäter , fünf Mörder beziehungsweise Mör¬

derinnen rekrutieren sich auü der „Pegre " , der
Unterwelt . Motive : Rache, Eifersucht . Ein

Raubmord war nicht darunter . Der Rest ; vier

Selbstmörder beherbergt di « Pariser Morgue ,
die nie leer wird . Blutige Woche in Paris . .

Siehvvs der Aasienlottene
vom 18 . Juni 1980 ,

100 . 000 K: 81 . 277 .
50 . 000 K: 21 . 950 .
20 . 000 K: 8968 , 00 . 013 .
10 . 000 K: 9SS8 , 45 . 121 .
5000 K: 25 . 188 , 42 . 845 , 68. 788 , 88 . 263 , 95 . 046 ,

08 . 240 , 99 . 841 , 100 . 153 .
2000 K: 16 . 777 , 18. 287 . 22 . 184 , 24 . 393 . 26 . 856 ,

27 . 509 , 31 . 727 , 10. 795 , 45 . 981 , 47 . 814 , 52 . 305 , 52 . 789 ,
58 . 885 , 62 . 887 , 70 . 056 , 82 . 065 , 101 . 333 , 107 . 811 ,
135 . 882 , 141 . 169 .

1000 K: 767 , 1011 , 1401 , 9009 , 10 . 530 , 13 . 315 ,
27 . 290 , 28 . 555 , 30 . 176 , 36 . 604 , 42 . 798 , 44 . 219 , 47 . 356 ,
57 . 994 , 60 . 188 ; 63 . 705 , 60 . 331 , 69 . 344 , 73 . 968 , 75 . 752 ,
76 . 589 , 78 . 057 , 82 . 512 , 83 . 499 , 83 . 658 , 85 . 991 , 88 . 091 ,
92 . 663 , 92 . 948 , 107 . 616 , 116 . 898 , 119 . 859 , 124 . 752 ,
126 . 787 , 129 . 786 , 131 . 247 , 187 . 051 , 187 . 877 , 139 . 971 ,
147 . 898 . Mitgeteilt von der Gliicksslcllc Josef Stein ,
Prag I , Bergstein 2.

Verkünder des kvangeliums .
Eine Berliner nationalistische Zeitung

Halle anläßlich der Abschlußprüfung an den hö¬
heren Schulen in mchrcreu Städten eine Um -
frage gehalten , nm die Berufswahl der Älbitu *
ricnten festzuftellen .

Da heißt eS von einem Rcalghninasium in
einer Mittelstadt mit Textilindustrie :

„ 22 Abiturienten . Bier werden Textilkaus -
mann , weil die Eltern Textilfabrikanten sind . ,
Drei werden Aerzte , zwei davon , um die Väter
tiche Praxis zu iibrrnehnlen . Bier werden evan -
gclischc Pfarrer , nur einer aus innerer Beru¬
fung , die anderen , weil Pfarrermaiigel herrscht
und sie deshalb am schnellsten und bil¬
ligsten zu Amt und Brot kommen . "

Bon der Oberprima des humanistischen
Gymnasiums einer Kleinstadt wird u. a. be¬
richtet

. zwei werden Geistliche , einer davon
aus Neigung , der andere trotz offen zu¬
gegebener Abneigung gegen diesen Be¬
ruf , weil sein Vater Pfarrer ist und er als Pfar¬
rer schnell eine Stellung bekommt , da großer
Pfarrermangel herrscht . "
Der Erwerbssinn siegt über die innere Abnei -

gilna . Diese praktisch veranlagten Gottesstreiter
machen kern Hehl daraus , daß ihre Liebe zum
Beruf eines Geistlichen durch den Wert evange¬
lischer Pfarreien bestimmt wird . Hoffentlich gibt
cs noch gläubige Seelen , die den Predigten die¬
ser künftigen Verkünder des rationell - nwdernen
Christentums aufs Wort glauben . W. B.

Seligsprechung M 3000 Kilowatt .
In Rom ist zu höherer Ehre des bayrischen

KlcruS der Bruder Ko - nradvonParzham
als selig erklärt worden . Alles waS Namen hat
im bayrischen Klerus hat dem feierlichen Akte

beigewohnt . Seligsprechung in unseren Zeiten
— mutet daS nicht etwas wie Mittelalter
an ? Bitte sehr , eS ist eine ganz moderne , ja
übermoderne Sache . Wer zweifelt , dem empfeh¬
len wir die Lektüre des folgenden Berichtes im

„ Bayrischen Courier " :

„ Die gewaltige Peterskirche flammt aus in
einem Lichtermeer von Kerzen und die silbernen
Posaunen tönen , als wällten sie zum Weltgerichte
rufen . Die iieu eingerichtete elektrische Beleuch¬
tung erhöht den bisher schon secnhastcn Eindruck

noch bedcuteick ». Rund 700 Leuchter und 14 . 000

elektrische Lampen dienen dazu , die architektoni¬
sche Struktur der Kirche z » betonen . 800 Reflek¬
toren erhellen die Räume . Insgesamt haben
3000 Kilowatt zirka 800 . 000 Kerzen zu speisen .
80 Lautsprecher sind in der ganzen Kirche ver¬
teilt . "

Da ist von Mittelalter keine Spur ! Bor
8000 Kilowatt und 300 . 000 Kerze » muß selbst
der Glanz der Himmel verblassen , lind der lieb «
Gatt wird sich überlegen müssen , ob cr nicht
einige Elektriker bestellen soll , daniit die Him¬
mel konkurrcnzsähig bleiben !

Hitze und Gewitter .

Pari », 18 . Juni . Schon die ganze Woche
hält das schwüle Wetter nnd die Hitze an , die
bis zu 30 Grad Celsius stieg und von Gewit¬
tern nnd von Regengüssen begleitet war . Aus
vielen Gegenden werden Schäden gemeldet , die

durch Blitzschlag oder durch oie Regengüsse ver¬

ursacht wurden . Nur in der StcGt Hazebrouck
allein wurden 10 Brände durch Blitzschlag ver¬

ursacht .
Auch über London ging gestern ein starkes

Gewitter nrit einem wolkenbruchartige » Regen
nieder . Zahlreiche Straßen und Untergrund¬
bahnstationen waren überschwemmt , so daß der

Verkehr eingestellt werden mußte . -

Ein netter LandSman « . Wie das „ Neue
Wiener Extrablatt " aus Gmunden vom 17 . dS.

berichtet , hat der 18jährige nach der Tschecho¬
slowakei zuständige Gymnasiist Karl Re -
b u l in der vergangenen Nacht auf der Gmuir -
dener Esplanade durch Steinwürfe sämtliche
Fenster des Musikpavillons zertrümmert , die

Leitung der Esplänade-Beleuchtung durchschnitten
und die Beleuchtungskörper zerstört . Auch die

beiden automatischen Wagen auf der Esplanade
wurden von ihm demoliert . Revuk wurde ver¬

haftet und gab an , er habe zwar ein wenig ge¬
trunken , jedoch sei er nicht berauscht gewe¬

sen, er habe vielmehr einen geradezu irrsin¬
nigen Freudentaumel verspürt , weil

cr die Matura in : G y m n a f i u m m i t E r -

f o l g b e st a n d e n hatte . Er wurde zu einer

Polizeistrafe verurteilt und wird sich noch vor

Gericht zu verantworten haben .

Bergarbritrrtod . Auf der „ Graf Franz "
Kohlengrube bei Emmanuclsegcn ( Schlesien ) er¬
tranken laut „ Berliner Tageblatt " drei Bergar¬
beiter durch einbrcchende Wassermassen .

Aaldbrand bei Brüx . Gestern nm 14 Uhr
entstand auü bisher unbekannter Ursache in einem
LÜalde zwischen Tschausch nnd Tricbschitz bei

Brüx ein größerer Waldbrand , der erst nach
mehr als dreistündiger Löscharbcil durch die

zahlreichen aus der Umgebung herbcigeeilten
Feuerwehren eingedämmt werde » konnte . Durch
den Brand wurde etwa ein halber Quadrat¬
kilometer Waldbestand vernichtet .
Mehrere Feuerwehrleute mußten infolge der

Anstrengungen in der Hitze und infolge der Ein¬

wirkung des Rauches SauitätShilfe in Anspruch
nehmen .

Di « streitenden Rabbi » von Munkar » .
Das Bezirksgericht in MunkacS verurteilte ge¬
stern den bekannten Rabbiner Lazarus
Spiro und die Bizerabbiner David Schlie -

f e l, Saher Wolf und Mano W e i ß zu je
0 Tagen Äefäng n i s und je 600 Kro¬
nen Geldstrafe , alle bedingt , wegen der
Uebertretuna der Beschimpfung von To¬
ten . Der Grund der Straftat ist in religiöse »
Reibereien zu suchen und zwar zwischen dem
Rabbiner Spiro und den Wnndcrrabbi von Bclz
( Galizien ) . Jin Vorjahre begegnete nämlich der
Wunderrabbi von MunkacS , Spiro , den die ob¬

genannten VizcrabbiS begleiteten , einem Lei¬

chenzug , in welchem ein gewisser Klein zu
Grabe getragen tvurde , der zu den Anhängern
des Rabbiners Bclz gehörte . Spiro spuckte
einige male vor dem Sarge auü und

verfluchte den Toten . Am nächsten Tage
erließ die Rcligionügemeinde von Munkacz ein
von Spiro gezeichnetes Manifest , worin erklärt

wurde , daß der verstorbene Klein nicht als recht¬
gläubiger Jude am Friedhöfe zwischen den an¬
deren begraben werden könne , sondern an einem

entlegenen Ort und daß sein Grab mit Steinen

verschüttet werde » müßte . Alle Verurteilten ha¬
be » Berufung eingelegt .

Kuppler , Abtreiber nutz Ausbeuter . Die

Prager Sittenpolizei verhaftete Dienstag den

43jährigcn Josef Sochor nnd seine Frau Anna

Sochor . Sochor ist Besitzer dreier . Mas¬
sagesalons in der Stefanik - , Fach- und Na -

tionalstraßc . Er wird sich wegen Kuppelei , seine
Frau , die von Beruf Hebamme ist , wegen
Fruchtabtreibung zu verantworten haben . Die in
den drei „ Salons " beschäftigten Mädchen wur¬
den auf der Polizeidirmion verhört . Au » den
mit ihnen aufgenommenen Protokollen geht
gleichlautend hervor , daß Sochor sie als Mas¬
seusen ohne Gehalt ausgenommen hat , so
daß sie dazu gezwungen waren , den Kunden in

jeder Weise zu Willen zu sein . Sochor , der mit

acht Moimtcn wegen Diebstahls vorbestraft ist,
scheint an seinem Geschäft sehr aut ver¬
dient zu haben , denn cr hielt sich, wie die

„ Abendzeitung " berichtet , für seinen persönlichen
Gebrauch zwei Automobile , die er ohne
Führerschein lenkte , da Vorbestrafte keinen Füh¬
rerschein bekommen . Bei seiner Frau wurde eine

komplizierte medizinische Einrichtung beschlag -
ncchmt, mit deren Hilfe sic die Abtreibungen auS -

genbt hat .
Der Dampfer „Präsident Roosevelt " geriet

am RobbinSrifs im New Zorkcr Hasen auf
Grund . Er hat 350 Passagiere aus Hamburg
und Southampton an Bord .

190 Flaschen Lust explodieren . Die Lütticher
Vorstadt Ougree wurde Mittwoch vormittags
durch die Explosion von 100 Flaschen mit flüs¬
siger Lust in einer dortigen Fabrik in panikartige
Aufregung versetzt . Die erste Explosion , die sich
gegen 4 Uhr ereignete , war innerhalb 30 Minu¬
ten von über hundert weiteren Detonationen ge¬
folgt , durch die in der ganzen Stadt zahlreiche
Fensterscheiben in Trümmer gingen und sonstiger
Schade angerichtct wurde . Die Bewohner wur¬
den aus dem Schlafe aufgeschreckt und flüchteten
in leichter Bekleidung ans die Straßen . Die Fa¬
brikshalle wurde durch die Explosionen und den

dadurch chervorgcrufenen Brand vollkommen zer¬
stört . Mehrere Arbeiter erlitten Verletzungen
leichter Natur .

Ford will den Mensche « rationalisieren .
Henry Ford hat vor kurzem einen kleinen Griff
in die Tasche gemacht und hundert Millionen
Dollar für die Errichtung einer Schule gestiftet ,
die er „die Schule der Zukunft " . nennt . Der
Mann hat so lange Autos fabriziert , bis er den
Wunsch bekam , Menschen zu fabrizieren . „ Sic
Losung der Zeit ist Standardisierung " , behaup¬
tet Ford . Nun wollte er den standardisierten
Menschen herstelle ». Der standardisierte Mensch
muß von streng rationierter Kost leben . Seine
Ernährung kann nur nach einer mathematischen
Formel vor sich gehen. Die erste Ntusterschule
Fords hat ihre Tätigkeit bereits begonnen . Sie
nimmt nur Knaben im Alter von 12 bis 17
Jahren auf . Sprache », Literatur , Kunst , Mu¬
sik und Geschichte sind in den neuen Schulen
veichönt . ES ist selbstverständlich unnötig , zu
wissen , wer Napoleon war , sagt Ford . Die
Schüler müssen verstehen , zu kaufen und ver¬
kaufen . Die ganze Schule ist eine einzige Werk -
statt . Alles funktioniert wie am Schnürchen .
Die Schüler bezahlen kein Schulgeld , erhalten
dagegen einen TageSlohn für die Arbeit , die sie
in der Schule auSführen . Dieser Taglohn wird
dazu verwendet , die Kosten der Wohnung und
des Unterhaltes zu bezahlen . Die Schüler wer¬
den weiter in der Kunst unterrichtet , so viel,

Ivie möglich auS ihrem Lohn herauszuholen und
sogar die Kosten des abendlichen Ausganges z»
bestreiten . Sport erklärte Ford unter diesen
Umständen für vollständig unnötig . Die Schü¬
ler haben genügend Bewegung durch Ihre Ar¬
beit und die Gesundheit wird durch die Kost
ausrechtcrhalten . Kaffee , Tee , Schokolade , Ta¬
bak, Allohol und sogar Salz sind als Gift ver¬
pönt . Die Schule gleicht einem Kloster , da
keine einzige weiblich « Person die Räume betre¬
ten darf . Die ganze Hausarbeit wird von Män¬
nern ausgeführt , während die Schüler selbst di :
Mahlzeiten zubereiten . Die Produktion ist eben
nicht dazu da , um Kultur und Menschsein zu
ermögliche », sondern im Gegenteil , der Mensch
ist für die Produktion da , und da alle » das,
was den Menschen von der Maschine unterschei-
det , ihn hindert , wie eine Maschine zu prodn
zieren , hat eS abgeschafft zu werden . Der Herr
Ford hat eben den „ Sinn " der kapltalistischcn
Produktion restlos erfaßt .

50 . 000 Kubikmeter Holz verbrannt ! Ans
dem großen Holzstcrpclplah der Vereinigten Kol -
towitzer Holzindustrie in dem polnischen Ort
Pawonkau ( Kreis Lublinitz ) , brach ein Groß¬
feuer au « . Trotz angestrengtester Löschvcrsuchc
zahlreicher Züge der Feuerwehr nnd trotz inten -
tivstcr Arbeit eines größeren Militäraufgebo -
tcS verbrannten etwa 50 . 000 Kubikmeter Hol; .
Ma » schätzt , daß sich der angerichtete Schaden
auf 4 Millionen Zloty belauft .

Doppelmord eines Geisteskranke ». Im An »
fall einer Geistesstörung forderte ein Landwirt
m Brive la Gaillard ( Frankreich ) sein « beiden
Töchter auf , ihm in die Scheune zu fohgen, wo
er sie zu Boden schlug und erdrosselte . Nack
vollbrachter Untat nahm sich der GeisteÄronkc
durch einen Rcvolverschuß das Leben .

Im Zeichen der Abrüstung . Dav ameri¬
kanische Marinedepartement hat « ine Bestellung
auf 322 Flugzeuge aufacgeben , di « sämtlich mit
Torpedos auSgeriistet sein sollen . Nach vorläu¬
figer Schätzung kosten die 322 Maschinen
800 . 000 Dollar .

Jrrentraaödi « in der Badewanne . In der
Preußischen Landesirrenanstalt Teupitz in der
Mark ist die 10jährige Patientin Klara Wand ,
ein leicht geisteskrankes Mädchen , mitten in der
Nacht an » ihrem Bett geholt nnd in die Bade¬
wanne gesteckt worden . Di « Pflegerin ließ
kochend herßeS Wasser in die Wanne fließen,
ohne sich dann weiter um die Kranke zu küm -
mern . ÄlS die Pflegerin nach einiger Zeit ins
Badezimmer zuruckkam , war da « junge Mädchen
furchtbar verbrüht und vor Schmerz fast be¬
sinnungslos . Eine Nacht später starb Klara
Wand . Die Staatsanwaltschaft hat eine Unter -
suchung eingeleitet .

Ein Löwe gefällig ? Billig ist er nicht , aber za
haben ist er . Da ? ist nämlich da « Merneueste , das
sich die industriellen Amerikaner ausgedacht haben :
« ine Löwenfarm . Kalifornien hat das erste
und bisher einzige Institut dieser Art , in dem
Löoen zum Brkaus oder auch zum Bermlelcn ge¬
züchtet werden . Die Farm hat «in « Fläche von ei . ?a
100 Ar und ist rings umgeben von einer hohen
Einfriedung von starken Hecken. Segenwärtig befin¬
den sich etwa 10 Löwen und Löwinnen darin , für
die man möglichst natürlich « Bedingungen zu schaf¬
fen versucht hot . Freilich sind eS nicht stolze Könige
dxs Urwalds , die man hierher verpflanzt hat , die
meisten sind bereits in der Gefangenschaft geboren
und legen keine große Wildheit an den Tag. Im
Laufe ein «S Jahres kann ein « Löwin drei oder vier -
Junge zur Wüt bringen , und damit scheinen di».
Voraussetzungen gegeben , daß di « Farm «Inen
schwunghaften Handel treibt , denn der Preis eines
solchen Löwenjungen beläuft sich auf etwa 7000 X.
Ein ausgewachsener Löwe stellt dagegen ein Ver¬
mögen dar , da « je »ach feiner Groß « und Schön¬
heit schnrankl. Außer dem Verkauf bietet sich ober
ein guter Geschäft durch dos Vermieten ; Filmgesell¬
schaften brauchen oft genug Löwen für ihre Jagd »
und Urwoldszenen . Eine - Löwin , die kürzlich in einem
Film „auftrat " , verdiente für ihren Besitzer nich:
weniger als 65 . 000 Kronen .

Tlorchcngericht . In S o m m e r f e l d e bei
Eberswalde beobachteten dieser Tage die Bewohner
einen ungewöhnlichen Vorfall . Seit langer Zei!
kehrte immer wieder «In Storch « « paar nach
dem Ort zurück, das sein Nest auf einer Scheune
hatte . Einige Tage , nachdem sich in diesem Jahre
dar Slorchrnpoar in dem Nest wohnlich ein ^richlu
hatte , kam «In zweit es Swrchenpaar angcflassw ,
da « augenscheinlich auf der Wohnungssuche begriffe»
war . Auch bei den Störchen scheint Wohnnngs-
mangel zu herrschen ; denn ohne den Inhaber der
Nestes um Erlaubnis zu fragen , bezug das neu hi»-
zugckommeuc Storchenpaar die einzige vorhaiseue
Storchenwohnung al » Untermieter . Die Inhaber
de » Nestes Protestierten , es kam zunc Kampf , In dem
die Untermieter Sieger blieben und den Jnhrier
exmittierten . Einige Tag « umflog das hinaurgewor -
fen « Storchenpaar ihre bisherige Wohnung , dann
verschwand " «S. Ein paar Tage später fanden sich
gegen 20 Störche auf der Dorfwiese ein ; unter
diesen befand sich da - exmittierte Storchengaar .
Nachdem die Tiere ' anscheinend längere Zeit aus das
Erscheinen der Angeschuldigten gewartet hatten ,
flogen acht Störche zu de « Rest und holten die In¬
sassen gewaltsam heraus ; durch Schnabelhiebe wur¬
den beide Störche zum Gericht auf die Wiese ge¬
bracht . Die Verhandlung dauerte nicht lang- : ; ^fin¬
tiert von sechs Störchen , wurden die früheren In¬
haber dcS Restes wi ^ cr in Ihre Wohnung gelciiet.
während die anderen Störche über die aus der Ee -

mrinschaft der Störche AuSgewlesenen hcrsirl ' n; tr . i
sie durch gewaltige Schnabelhiebe in die Fluch!
jagten . , Nach mehreren Stunden , als alles rui,ig
blieb , flog dann auch die zurückgebliebene Wach¬
mannschaft , begleitet von lautem Geklapper -••. nun
wieder in ihr Nest «ingewtesenen Störche davon .
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Dtt ( Hnfitbltr aus dtm Felsen . Vei Boudry
in Savoyen sand«»» Kinder an » Fuße einer FelS -
wand an der Areuse die Leiche eines 80| KIjrlßttt
Mannes , der von einer Felsknppe abgestürzl war .

Auf diesen» Felsen haiie sich der Rian »» vor zwon -
zig Jahren eint kleine Hütte gebaut , in der er sell-
dem als Einsiedler fern von fedtm Verkehr mit an¬
deren Menschen lebte . Er hatte nur drei Ziegen
und einige Hühner bei sich. Wen » » sich jemand seiner
Hütte nüherte , schloß er sich entweder ein oder e' . r -
trieb den ungebetenen »Last niit Steinivürfen . Er
war in den zwanzig Jahre » seines Einsiedler¬
lebens vollkommen zerlumpt und verkommen . Ein «

unsägliche Schmutzschicht überzog seine » Körper . Häu¬

fig sah man ihn abends am Rande der Felsen ans
den Knien liegen , Bibelsprüche und Gebete herunter¬
plappern. Mit der Bevölkerung konnte er sich nicht
verstätddigen , da «r kaum Französisch sprach. Er

stammte auS der deutschen Schweiz . Bei der Durch¬
suchung seiner Hütte machte man den sonderbaren
Fund , daß der Einsiedler mehr als 12 . 000 Franke »
bei sich ausbewahrte .

Rund um die Fra «.
Die Naiv « .

Ein bekannter Arzt erzählt « bei einem Lee von
thttm schwierigen KeburtSfall In seiner Klinik , bei

dem schließlich auch Geheimrat Bumm , der berühmt «
Berliner Frauenspezialist , «» gezogen werden muhte ,
^die Patientin war eine Japanerin . TS war schon
letzte Minute , da haben wir Bun » » » gerufen . . . "

erzählt er . „Ach , wie interessant ! " meint eine Zu¬
hörerin auS der Provinz . „ Und daS hat geholfen ?
Einfach ,Bumm ' gerufen ?"

Der Vater .

Ein Inserat auS der „Grenzmark " :
„Dir Beleidigung gegen Herrn Josef Kowalski ,

daß er der Baler von meinem Kinde sei»» sollte ,
- ehmc Ich hlermtt alt unwahr reuevoll ; urü»t .

Fräulein Emn » a Jette . "

Richt immer muh Liebe schön sein.

Di « verkänferinnen . '

Im „ Hamburger Fremdenblatt " wird tnserierl :
„ Hamburg schönstes Warenhaus bietel Ihne »»

mit seinen neuzeitlichen Einrlchtungen stets den an¬

genehmsten Aufenthalt . 1000 liebenswürdige Ver¬

käuferinnen wetteifern miteinander , nm ihren pct -

flnlichsten Wünschen nachzukommen . "
Hier muh jeder die Paffende finden !

Da « vorleb «« .

In Ftlm - Hollywood kursiert daS Gerücht , Marr »
die sich vor kurzem verlobte , habe ihren » Bräu¬

tigam ihr ganzer „Vorleben " gebeichtet .
„ Dazu gehört Mut " , sagte Berthold Viertel .

„ Weniger Mut , alt ein auSgezelchnele » Ge •

dächtnt »", schmunzelte Lubitsch .

Tüchtig « Hausangestellte .

And einer Artikelserie des „8- Uhr - Abenddlati "
erfährt man :

, - ES ist kein « Ausnahme niehr , daß tüchtig «

HauSangestellle ein kleines Auto besitzen und ln die -

sm Punkt , manchmal ihrer Herrschaft über sind,
tzeitdem daS Stottershstein eingeführt , köimen sie

sich mit Leichtigkeit in den Besitz einer kleinen Wa¬
gens bringen , und sie nehme»» die Gelegenheit der
Ferien »vahr , wie Madame den Führerschein z>» er¬
werben . Selbstverständlich füll «»» diese glücklichen
Hausangestellten ihre grelstu »»den mit erholenden
Spazierfahrten au - . "

Namen nennrnlll

Hitkersung «.
AuS dem „Niedersächsischen Beobachter " :
„ Am 7. März wurde uns ein gesunder Hitler «

junge geboren . Dies zeige»» hocherfreut an
Heinrich Andreesen und Frau . "

Betreibt Hitler di « Rafstnaufzucht jetzt prak¬
tisch ?

Harems - Mlung .
In der Türkei soll jetzt auf Befehl »er Regie¬

rung eine Zahlung vorgenonnnen werden , um sest -
zusteilen , wie viele Familien noch mehrere Ehe¬
frau «»» ausweisen . Als vor etwa vier Jahren das
Gesetz erlassen wurde , das die Vielweiberei »erbot ,
wurde den Leuten , die bereits mehr als eine F . au
besahen , die Fortdauer ker Bicltveibere » gestatict
falls die Ehen einige Monat « vor der Verkündung

Von der Lande - zentrale für ArbeitSvermitt -

liiitg in Reichenberg wird uns geschrieben :
Die Laa « auf dem Arbeit - Markt war nicht

zufriedenstellend . Bei der Landwirtschaft fehlen
zwar noch immer Mägde , die überall nur schwer
ermittelt werde » » können , aber sonst »var da »
Stellenanbot wieder niedriger als in den frü¬
heren Jahren . Im Bergbau Ware » » die Ver¬

hältnisse weiter ungünstig . Zu de » hiesigen Ar¬

beitslose »» kamen auch noch Bergarbeiter , di >
in de>» letzten Jahren nach Sachsen vermittelt
wnrden . In den Steinbrüchen , Sandgruben
und Ziegeleien war die Beschäftigung zum Teil

zufriedenstellend , alkgenieiu jedoch schtvächer al «

in den anderen Jahren , wa - aus die schtvachc
Banbcwegung znrückznsühren ist . Die Purzel -
lanindnstrie war in einzelnen Gegenden auch
schwächer beschäftigt . I « der Glasindustrie ist
keine Besserung eingetreten , di « Lage der Arbei¬

terschaft ist noch schwieriger geworden , weil viele

Arbeiter bereits auch den Anspruch auf die

außerordentliche Arbeit - losennnterstüluing er¬

schöpft haben . Betroffen find alle Zweige der

GlaSludnstrie , am meisten das Gebiet der soge¬
nannten Gablonzer Glasindustrie . In der Me¬

tallindustrie machte sich eine kleine Besserung
benierkbar , jedoch m» r in einzelnen Orten . In
der Holzindustrie »var die Beschäftigung schwä -
cher, besonder - im Vergleiche mit früheren Jah¬
ren . Die Beschäftigung war nicht nur in den

Sägewerken und Bantischlercien schtvächer , son¬

dern auch in den Piano - und Klaviersabrike »
Tie Lage der Textilindustrie war ebenfalls nn - j

des Gesetzes geschlossen waren . Man will nun herauS -
bekommen , wie viel « Harems cS noch gibt , nm dara »S
zu erkennen , wenn etwa di « Vielweiberei vollständig
Mi der Türket v . e ' t,wunden sein wird . Eine grö¬
ßer « Anzahl voi » Harems dürfte cS aber nur » ach
in den östlichen Provl »»zei » des Reiches geben , wo
noch di « durch den Islam geheiligten Zustände ziem¬
lich unverändert fortbestehc, ». Hier gib» e« ein «
Reihe reicher Großgrundbesitzer , deren Würde und
Macht an der Zahl ihrer Fc . ruen gemessen wird ,
doch ist durch die neue Regierung die Mach » dieser
Magnate » » bereit » vielfach gebrochen , und auch sind
sie nicht mehr In der Lage, einen zahlreichen Harem
zu erhallen . Im allgemeinen hat Vie in der Türkei
herrschende Teuerung und die Verarmung seiner
Bewohner die Bleltveibere » vo»i selbst beseitig ». In
bei» größeren Städten gibt eS kaum noch Männer ,
die sich einen solchen Luxus gestatten können ; nur
ganz fromme Lent « halte »» noch an dem Brauche
sest . In Konstantinov . ' l dürfte eS nur noch wenig «
>00 Familie »» geben , In denen zwei Ehefrauen vor¬
handen sind . Bei der Zählung mnh da » Aller der
Frauen genau angegeben Iverdeu , und man wird
sich auf diese Weise vergewisser »» können , wann un¬
gefähr die letzte diese . ' Ehen durch de>» Tod ihr Ende
erreicht hat .

günstig fast in alle »» Zweigen . Es machte sich
sogar eine »vcitere Verschlechterung bemerkbar

In der Bcklcidnng - industrie »var zwar eine

Besserung zu beobachten , die jedoch nur alt

Saisonerscheinnng anzusehen ist und auf die

Entwicklung der Verhältnisse an » Arbeitsmarkte
keinen größeren Einfluß gehabt hat . In der

Schuhindustrie in Nordböhme »» »var die Be¬

schäftigung schtvächer. In » Gast - »i »rd Schankge -
werbe war im Zusaii »n»enhange »nit der Saison
in bei » Kurorte » » und Sonimersrischen die Ber «

milllungStätigkeit größer . Bei der Baubeiveaung
bleibt noch immer viel ,;»» wünschen übrig . DIet

umsonichr , weil sehr viele Arbeitslose gerade
ans diese Verdicnstmöglichkeit gewartet haben .
Auch össenllichc Arbeiten wurden nur im gerin¬
gen Maße durchgeführt , wenn auch bei denscl -
be»> fast 2000 Personen Beschäftigung fanden .
Znm Schlüsse de » Monate » Mai waren noch
126t > Bauarbeiter ii » dei » VermittlnngSanstalten
angemeldet , 8170 Hilfsarbeiter und 1012 Tag¬
löhner . Ein großer Teil dieser Arbeitslosen
wartet auf die Tnrchsühruna der produktiven
ArbcitSlvsenfürsorge »in Zlisaiilinenhange mit

der Novell « zu den » Gesetze Nr . 267t ' 1921 S. d.

G. ». B. Bei dem weiblichen HauShaltnngSper -
sonal überhaupt » varen zwar genügend Bewer -

berinnen vorhanden , aber nicht solche mit einer

derartigen Praxis und mit solchen Kenntnissen ,
wie sie gewöhnlich verlangt werden . Ouailfi -
,zierte » Personal hat Stellen in Kurorten und

Sommerfrischen vorgezogen . Die Bezirksanstal¬
ten für Arbeitsvermittlung in Nordböhmen ha - >

Eine Wohltat für das Haar

ist die regelmäßige Waschung mit

PIXAVO »
flüssig in Originalflaschen , alt

Shampoon in reizenden Beutel :

den zum Schlüsse des Monate » Mai 1074 offci;
Lehrstellen , aber nur 124 Bewerber in Bo :

»lerkniig gehabt . Im Mai wnrden 203 Lehrst
lenvermittlungen erzielt ; eine regere Berntin
lungstäiigkeit wird sich erst jetzt und in den
Ferienmonaten entwickeln . — Die hohe Anzahl
von arbeitslosen HilsSarbeitern und Taglöhnern
ist zum Teil auch darauf znrückznfiihren , daß
in den letzte »» Jahren eine Reihe von Betrieben
eingeftcllt wurde und daß die Arbeiterschaft der
selben nur znm Teil in a » »deren Unternehm » » «
gei » Arbeit finden konnte . In de»» letzten Jahren
» vurden etwa 180 größere Betriebe geschlossen,
in dene »» über 20 . 000 Personen beschäftigt wä¬
ren . lieber 70 Betriebe »nit annähernd 12 . 00«
Personen entfallen aus die Textililckmstrie , über .
60 Betriebe mit über 3000 Leuten auf die Gla »
induftrir . — Bor » den 79 . 721 Arbeitslosen , die
ain Anfang des Monate - Mai in den Arbeit »
verniittlnngsstellen in der Tschechoflvtvakischcn
Republik angemeldet »varen , entfallen 19. 40»'
ans die 48 öffentliche »» ArbeitSvermittlungSan - -
staltcn in Nvrdböhmen , d. ». 24 . 6 Prozent , von
den 42,664 Unterstützten i 6 . 813 , also 88 . 2 Pro¬
zent . Tie Anzahl der angenieldetcil Arbeilslv -
sen ist im Laufe deS Monate - nm 6 Prozent
auf 18 . 506 gesunken , die Anzahl der Unterstütz '
ten nm 11 . 2 Prozent auf 14 . 486 . Die Anzahl
der im Mai vorgemerkten Stelle »» ist im Ver¬
gleiche mit der gleiche »» Zeit deS Vorjahres um
9. 6 Prozent gesunken ( von 20 . 099 auf 18. 154) ,
die Anzahl der Bewerber jedoch von 18 . 78k aus
35 . 867 , also u » n 92 . 8 Prozent gestiegen . Die
Anzahl der Bcrnlittlnngen beträgt 12 . 079 , d. i.
nm 6. 8 Prozent weniger al - im Vorjahre
( 13. 889) . Tie meisten Arbeitslosen entfallen au
die Textilarbeiter , Lilf »arbeit «r , Metallarbeiter ,
Glasarbeiter und Bauarbeiter ( 3171 , 3170 ,
2404 , 1710 , 10121 , die meisten Unterstützten ans
die Textilarbeiter , Glasarbeiter , . Hilfsarbeiter ,
Metallarbeiter » nd Holzarbeiter ( 7011 , 2000 ,
1879 , 1486 , 585 ) . Die größte Arbeitslosigkeit
war zu»»» Schlüsse de - Monates im Bereiche der

Bczirksanstalten in Bodenbach , Gablonz a. d. N

Friedland , Komotan und Brüx ( 2449 , 2156 ,
1861 , 1196 , 794 ) , die größten Vermittlung »
erfolge erzielten die Anstalten in Brüx , Boden

bach , Aussig , Weipcrt , Bilin ( 1116 , 971 , 727 .
627 , 004 ) . Die Anzahl der nicht angeineldeten
Arbeitslosen »vird auf fast 20 . 000 Person «»» ge
schätzt, um die außerordentliche Arbeitslose »»»»»
terslühung habe »» sich neu 1026 Personen geincl
de». Einige BezirkSbchörden ersuchten mit be¬

sonderen Kundtnachungen alle Arbeitgeber alb
offenen stellen den Bczirksanstalten für unent¬
geltliche Arbeit » - und Dienstvermittlung zu
melden .

Die Arbeitslosigkeit in Rordböhmen .
MÜgung im Mai nm 8 Prozent . - Am meisten betroffen Textil - , - tiso - ,
Metall - , Glas - und Bauarbeiter aus den Gebieten : Bodenbach , Gablonz ,

Friedland , Komotan , Briir .

8kaiitztmis; ge««Ilei »schasteii in
» er Net « .

Bon S, Aldi .

Warum gelingt es so schwer , kleine Tannen -

eder Fichte, »bäuinchen in » Blumentopf zir halten ?
Ein in » Walde noch so sorgsam a»»S dem Bode » «

gehobene » und mit den » ganzen Erdball «»» in

den Blnmentopf übertragenes Bäumchen fängt
meist schon nach Tagen oder Woche»» zu kränkeln

an und geht ein , man mag eS noch so sorgsam
pflegen . Auch die reizenden kleinen Keimpflänz¬
chen , die » nan in » Saatkasten aus de » Samen

der Zapfen ziehen kann , sind nieist nur eine

kurz« Freude . Der Gnlnd »st der , daß » nan den

Bäumchen eine Lebensbedingung nicht erfüllen
kann . Die Waldbänme leben in Symbiose mit

Pilzen, und Pilze wollen eben doch iin Blninen -

topf nicht recht gedeih «»». Feine »veißc Pilzfäden
durchziehen de » ganzen Waldboden , breiten sich

weithin auö , umspinnet» di « Banmwurzeln . Hebt
via » da » Bäumchen auch mit der Erde ans dem

Waldboden , da » Pilzwachstum ist gestört »tnd

in kurzer Zeit geht der Pilz zugrunde . Welcher
Art sind nun die Pilze, die in so enger Gemein¬

schaft »nit den Bännien de » Walde » leben ? ES

ist wohl kein Zufall , daß wir Reizker hanpt -

sächlich im Fikyte»»-Jl »ngwald, Birkenpilze fast
immer »lnter Birken finden . Steinpilze koniine »»

Wohl unter verschiedene»» Bäume » » vor , im

Kiefern - und Fichtenwald ebensoivvhl wie im

Buchenwald . Wahrscheinlich sind das aber ver¬

schiedene Nassen des Pilzes , der ja auch in

Form und Farbe start variiert . Wohl könne »»

die Pilze auch unabhängig von Bännien ge¬

deihen , aber ' sie scheinen eine Vorliebe für die

Nachbarschaft der Bäume zu haben und es ist

nicht nur ihr Schatten , den sie suche»», das

Waldesdunkel und der feuchte Hninns , es bestehen

wirkliche Wechselbeziehungen zwischen Pilz und

Baum, eilte gegenseitige Unterstützung im Nah-

rungscrwerb . Die bei der Keimung ans der

Pilzspore hervorgehende »», als Hyphe bezeichne¬
te»» feinen Pilzfädon verzweige », sich in der Erde ,

bilden ein zartes Flechtwerk und wo sie auf eine

Baumwurzel treffen , da uinspinne », sie diese und

schmiegen sich ihr eng air . So entsteht hier eine

Gemeinschaft zu beiderseitigem Nutzen. Sind

doch Bau » » und Pilz in Ihrer Ernährung so

grundverschieden , als nur überhaupt zwei Pslan-
zen sein können : der Baum , der wie alle grünen

Pflanzen die Fähigkeit hat , da » Kohlendioxvd
der Luft z » assimilieren , produziert verschiedene
Stofft , die der nicht grüne , chlorophyllfreie Pil ;

sich nicht selbst ans der Luft bereiten kann . Da¬

für hat der Pilz die Fähigkeit , allerlei Humus -

stoffe des Boden » m verwerlen , die wiedernm

der Bau » » ohne seine Hilfe nicht ausnütze »

könnte , organische Stosse , die zu verdaue »» di «

grüne Pflanze nicht befähigt ist. So schmiege »»
sich di « Pilzfasern an die Wurzeifasern ai » und

durch die feinen Zellwände hindurch werde »

Stoffe auögetanscht . ES sind besonder » Berbin -

dungen de » Elonientes Stickstoff , di « der Pilz
beut Bann » abgibt . Organische , kompliziert zu -

sannnengesehte Stickstoffverbi >rbi »ig«n sind im

H»»n»us des Waidbvden » reichlich vorhanden .

Der Baun » aber kann diese Stosse nicht a » s -

nntzen . Er deckt seinen Stickstoffbedarf an » den

salpetersauren Salzen de » Boden - n»»d » » an

kann den » in der Gefange»»slhaft de » Blnmen -

topfes gehaltene » Bäumet ) « » durch Darreichung
von Salpeter sein Leben erleichtern . Versuche ,

die man mit den Wnrzelpilzen gemacht hak ,

zeige »» anderseits , daß auch diese ohne den Bann »

Mangel leiden . Die Stoffe , die der Pilz emp¬

fängt , sind wahrscheinlich Zucker und Phoapha -

tide , die »rach der Art der Vitaiiline als Reiz¬

stoffe zu dienen scheinen , uub wachütnmfördernd
wirken . So bedeute » diese Symbiose »virklich eine

gegenseitige Unterstützung in » Lebenskampf .
Im tiefen WaldeSschatten , dort , wo selten

ei »» Sonnenstrahl durchdringt , und wo es keinen

grünen Nnterwuchs mehr gibt , weil eine grüne

Pflanze ohne Licht nicht gedeihen kann , komnien

einige Blütenpflanzen von eigenartig bleichem

Aussehen vor : die Nestwurz und die Korallen »

wnrz , zwei Orchideen «»derer Wälder . An dein

bleiche » Stengel der Nestwurz stehen ein Paar

bräunliche Schuppen statt der Blätter . Und

bräunlich - blaß sind auch die Blütentrauben .

Auch diese Orchideen hatten einst grüne Blätter ,

wie ihre Berwa»»dten , die buntfärbigen Knaben¬

kräuter . Und sie lebte »» in , Licht, und der grüne

Farbstoff in ihren Blättern arbeitete und er¬

zeugte Nahrung . Spure » von Chlorophyll sind

in » Extrakt noch »ächz»,weisen . Aber die Sym¬

biose n»It den » Pilz »nachte die Pflanzen unab¬

hängig von » Licht »»nd befähigte sie , dort zu

wachsen, wo die anderen Blumen nicht gedeihen

konnten . Und so zogen sie sich in den tiefen
Sthatien zurück , und verloren allmählich die

Fälligkeit , grüne Blätter hervorzubringen uuo

damit gaben sic ihre Selbständigkeit und ilnab -

hänaigkeit auf , denn ohne den Pilz , der nun für
sie sorgt, können sie heute nicht mehr leben .

Auch der allbekannte „Fichtenspargel" unserer
Nadelwälder ist ein solcher bleicher HuniuS -
bewohner , der ganz auf die Ernährung durch

seinen Wnrzelpu ; angewiesen ist. Durch dies

gelblich blasse Aussehen der dick aus der Erde

hervorbrechenden Blütenstcngel ähnelt die

Pflanze auffallend den aus Lichtinaiigel blassen
Sprossen der später grün beblätterten Spargel¬

pflanze , der sie übrigens nicht näher verwandt

ist , denn sie steht als Wintergrüngewöch « den

Ericaceen nahe , während der Spargel zu den

Liften zähl ». In diesen beiden Familien der

Pirolaceen « nd Ericaceen ist diese Pilzsymbiose
eilte häufige Erscheinung . Sie Ist » freilich in den

meisten Fallen noch »richt znm Chlorophyll - Ver¬
lust , wohl aber zum ' . ' lnfgeben der Unabhängig¬
keit geführt . Unsere rosa blühende Besenheide
zum Beispiel ist heute nicht mehr ganz selb¬
ständig in ihrer Ernährnng . Sie wird von

eine »»» Pilz in ihrem Nahrungscrwerb unter¬

stützt . Sie Hal bauet freilich noch grüne Blätter ,
kann also dem Pilz ihrerseits noch Nahrung
liefern , die sie anö dem Kohleildioxyd der Luft
in » Blatt bereitet hat . Aber »vird nicht auch für
sie vielleicht einmal die Zeit kommen , >vo ihr

die angenonlliiene Gewohnheit zum Verhängnis
wird ? Den » » die bleichen Humnspflanzen find
seltene , schwächliche , dem Untergang geweihte

' Abkömmlinge hochentwickelter Pslanzeiifamiiie ».
Den , Wurzelpilz gclvähren sie »vohl kaum mehr
Vorteile , wie es »vohl einst bei ihnen der Fall
»var . Wo sind hier die Grenzen zwischen Sym -
biose und Schinarotzertum ? Allmählich hat sich
das Verhältnis so verschöben , daß nur der eine

der brüten Gesellschafter der Ausbeuter , der

andere der Ausgebeutete ist.
Hdben wir eine Klee - Pflanze auö dem

Boden , so fiubeu wir meist an ihren Wurzeln
viele klein « Knöllchen . Dieselbe Erscheinung

B sich an den Wurzeln der Bohne , Erbse ,
e, Wicke, des Goldregerrstranches , der Ro¬

binie , kurz sämtlicher Schmetterlingsblütler . Die

Knjillchen sind erfüllt von Bakterie »», » wiche

durch Befalle »» schon der junger » Keimpflanze
diese Wucherungen erzeugt haben . Uin eine

Krankheit handelt es sich hier aber nicht . Die

Bakterien schädige »» »richt , sie fördern vielniehr
das Wachömm der Pflanze . Sie besitzen nämlich

die seltene Fähigkeit , den Stickstoff der Bvden -

lust chemisch ru binden und dies « Verbindungen
kommen der Pflanze zirgnte , die dann sogar inj

einen » schlechten , an Stickstoftvcrbindungci ,
armen Boden gedeihen kann . Ihr selbst fehl »
die Fähigkeit , den Lnststickstoss zu binden und
für die Ernährnng auSzunützen . Geivisse Bak
tericn besitzen dieses Geheimnis , da » allen an¬
deren Wesen verschlossen ist, und um da « der
Mensch sie beneide »» könnte . Und solche Balle
rien befallen nun regelmäßig die Wurzeln der
Hülsenfrüchtler . Warum gerade diese Pflanzen
gruppe ? Wir »Villen eS nicht , aber der Land¬
wirt zieht seine » Nutzen daraus , indcn » er von
Zeit zu Zeit Hülsenfrüchtler auf seinen Feldern
ba »»t und damit die teuer « Stickstoffdnngnng
spart .

Einen Fall pflanzlicher Symbiose müsse»»
wir noch erivähnen , weil er den Begriff der
Symbiose in » engsten Sinne darzustcllen scheint»
einer ErnährungSgcnossenschaft , bei der die bei¬
den Teilhaber so innig miteina » » der verbunden
sind , daß sic geradezu einen einzigen OrganiS -
mus bilden . Der nnbefangenc Beobachter würde

gar nicht auf de»r Einfall kommen , daß die
jeden » lo »vvhlbekannte »» Flechten auf dem Wald¬
boden , den Baumstämmen , den Felsen keine ein -
üeitlichcn Pflanzen sein sollen . Unter den »

Mikroskop erweisen sie sich alS zusammengesetzt
anö einen » Pilz und einer Alge . Die Alge ist
grün und könnte sich selbständig ernähren . Und
oer Pilz brauchte die Alge nicht , wollte er sich
gleich Hunderten von anderen Pflanzen darauf
beschränken, im HuniuS deS Waldbodens z »
leben . In ihrer Vereinigung aber können die
beiden Gesellschafter Orte besiedeln , die keinem
von ihnen beiden allein die notigen Lebensbedin -

anngen geboten hätten : harte , trockene Felsen ,
Baumrinde , hiimnSariiieii , mageren Boden . Ter

Pil ; wächst tief in den FekSgrund hinein und
löst hier Mincralstoffe auf , die der Alge nllzu -
gänglich gewesen waren , und die Alge bildet
Starke und Zucker und nährt daniit den Pilz .
Während übrigens die Alge » auch frei Vorkom¬
men , sind die Flechteirpiljr so vollkommen an
die Symbiose gewöhnt - daß sic für sich allein
»richt mehr loben können . Auch das Verhältnis
hat viel Aehnlichkeit mit Schmarotzertum . Der
Pilz ulnspinnt mit seinen zarten , farblose »»
Fäden die Algcnzellen und hält sie gleichsam
gefangen . Seine Sporen können nur dort eine
neue Flechte entstehen lassen , wo sic zufällig
beim AuSkeimen ans grüne Algenzellen treffen ,
die ninsponne »« und so zu Partnern gewonnen
werde »».
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Der Kindertag in Prag .
Am 22 . ds . wird zum ersttn Malt dat

Fest der proletarischen Kinder , der Kindertag ,
auch in Prag gefeiert werden . Auf dem priichti ;

gelegenen Turnplatz der T. D. J . auf dem Lau¬

renziberg versammeln sich um 14 Uhr alle

Prager Genossinnen und Genossen mit den Kin¬

dern , aber auch alle Arbeiterturner und di « Ju¬

gendlichen mit ihren Instrumenten . DaS Pro¬

gramm sieht di , Ausführung eines SprechchoreS ,

Ansprache », Gesangs - und Musikdarbietungen
und Spiel « der Kinder vor . Di « Kinder erhal¬
te « «in « Gratisjanse und Kollektivgeschenk«.

All « B«nossinn «n und G«noss «n, di « sich

noch d « r schönen Stunden am Nachmittag drk

1. Mai erinnern , werden wissen , daß «in Kin¬

derfest gleichzeitig auch «in fröhliches Fest für

di « Erwachsenen ist . Darum erwart « » wir einen

zahlreichen Besuch .

„ Freundschaft "

Die BezirkSorganisation der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei ,

Di « Ortsgruppe des Arbeitervereins

„ Kinderfreund «" ,
Di « Ortsgruppe des Sozialistischen Jugend -

verbandes ,

Der Arb « itrr - Turu - und Sportverein in Prag .

AM * W * WklM
Sesterreichs Srpedttlon zum Bundeslest

in Aussig .
Am 4. Juli wird das II . Bundes fest un¬

seres Arbeiter . T » rn > nnd Lporrver .
bandes in Aussig eröffnet werden . Dir

österreichischen Arbeitersportler haben

ihr « Borvereilungcn für die Teilnahme an sdivsem
Feste bereits beendet . Nach Aussig werden vom
17. ArbeitrrNirnkreiS 522 Turner und Tur »
n « rinnen fahren , die sich an den Tnrnveranstat .
Hingen und an den leichlachletischen Kämpfen beter »

ligen werden . Verhältnismäßig große Gruppen stet-
len die andern Verbände . Ter Arbeiterkrast .
sportverband steht mit fünfzig Wett »

kämpfrrn an der Spitze , die Fußballer fok»
gen mit vierzig und di « Handballer mit

dreißig Spielern . Die Fußballer werden am
t . üuli einen Ländcrkampf in Bodenbach gegen
Polen und , falls sie diesen gewinnen , am d. Juli
das Entscheidungsspiel um die Festspielmelstrrschaft
gegen : den Sieger aus dem Treffen Deutschland
gegen Tschechoslowakei auStragen . So zahlreich wie

noch nie werden di « Arbeitertennisspie -
l e r verirrten sein, von denen zwanzig in Ansitz
antreten werden .

Die Lesterreicher tverden in Aussig vorauSsichr -
lich noch Verstärkung erhalten , da die Wiener

vom tschechischen Sport » und Jugend ,
lreffen , da « am 28. und 29. Juni in Prag
stattfinden wird , noch nach Aussig fahren werden .

Awettaufend Sportler
beim JubitäumSsrft des Wiener Zentratverein «.

An den internationalen Sportveranstekluingcu ,
die der Z « n t r a l v e r c i n in Wien ans Anlaß
der zehnjährigen Bestandes seiner Sport -
sektion in der Zeit vom 28. Juni bis 5. Juli aus
seiner Sportanlage in Liebhartstal durchführt , wer .
den sich nicht wenigcr als z w e i t a u s c n d Sport ,
irr und Sportlerinnen beteiligen . Am 28.
Juni werden die Turner mit einem Massenaufgebot
an der Eröffnungsfeier niitwirken , einen Tag später
werden Hunderte Sportler an den i n t c r n a t i o »

na len Leichtathlet ikkämpfen beteiligt
sein , di « allem Anschein noch die interessanteste Der »

anstaltung de « ganzen Festes sein werden . Neben

hundertsünszig der besten österreichischen Sportler
werden erstklassige Kräfte aus Deutschland , der

Tschechoslowakei und Ungarn an den
Start gehen . Für die Tschechoslowakei wer¬
den starten : I . Broucek , H. Broncek , Anlosch ,

Schwitz , Jahn nnd Güttlrr , 2km 80. Juni , am

Studententag , werden die vielen Mitglieder des

Sportkartells der Arbeiterstudenten aufmar .
schieren und zu verschiedenen Sportbetvcrben antre¬

ten . Am l . Juli känlpfen nicht weniger als zwölf
Handballmann schäften in einem Turnier ,
und einen Tag nachher werden mehr als fünf -
hundert Jugendliche ihr sportliches » Können

zeigen . Der 8. Juli ist den Fußballern gewid .
mit , die mit zwölf Mannschaften ein Rundspiel - ins .

tragen wevden . Am 4. Juli ist Frauentag ; meh¬
rer « hundert Sportlerinnen tverden sich
in verschiedenen Sportdisziplinen betätigen . Am

5. Juli schließlich wird es internationale

Fußballspiele und einen Masscnlaus Quer

durch Ottakring geben . Währeird der ganzen Woche
werden außerdem Trnni Swett kämpfe auf
der Anlage de « Vereines dnrchgeführt . Den Auf¬
takt zu der großen Sportveranstaltung wird «in «

Lampionaufsahrt von mehr als hundert
Faltbooten durch den Donaukanal bilden , und

zwar wird diese Veranstaltung schon am 21. Juni

nach der Eröffnung de « neue » Bootshauses des Ver¬
eines dnrchgeführt werden .

Kuntz und » Wen .
Deutsch « Mufikakademi « , II . Absolventen »

abend , Mittwoch , den 25. Juni , Produkten¬

börse / Gesang , Violine , Flöte , Harfe und

Orchester . Barverkauf : E. Metzler .

Spielplan des Neue » Deutsche » Theaters .
Donnerstag ( 208 —1 ) , 7J4 Uhr : „ N i ob « " . Freitag
( 209 —1 ) , 7 % Uhr : „ Der Barbier von
Sevilla " . Samstag ( 210 —2 ) , 7 Uhr : „ Was
ihr wallt . . . . " . Sonntag ( 211 —8 ) , 7 ) 4 Uhr :
„ Die Sache , di « sich Liebe nennt " . Mon¬

tag ( 212 —4 ) , 7 Uhr : „ RIgole11o " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :

„ Denk an mich ! " Freitag : „ Leinen aus

Irland " . Samstag : „ R h a b a r b « r " . Sonntag :
„ Rhabarber " . Montag : „ Die Sache , di «

sich Liebe nennt " .

Der Film .
Wohin treibt der Tonfilm ? Mit Sprach¬

anatomi « mußte er beginnen , bald begannen die

Amerikaner mit der Gesellschaftstragödie übelster
Kitschart — z. B. „ Skandal " : über das Problem ,
ob sich eine Frau bei Nacht küssen lassen dürfe ■-

dann verfielen sie auf,Naturaufnahmen verbunden

mit angenehme » Geräuschen — „ Weiße Schatten "
— um endlich am Broadway zu «ntdecken , daß die

Show , die Revue mit Star « und Artisten noch
am ehesten wirken könnt « — wenn man schon das

Publikum zu so elenden ! Geschmack " erzogen hat .
Damit war dat Problem für Amerika gelöst , dir

Produktion In einem Land scheinbar monopolisiert ,
andere Ware wurde einfach nicht erzeugt , friß Esel ,
oder du kriegst keine Tonfilme , und wenn Laemml «

besonders gut aufgelegt war , so ließ er oben alte

stumm « Film « synchronisieren , weil dar Publikum
in Anierika im Interesse der phantastischen Ge¬

winn « mit Tonfilmapparaturen nur »och »ach Ton¬

filmen verlangte . Langsam rückt « Deutschland ans :

bescheiden sang vorerst Herr Tauber in einigen

Kleinigkeiten , dann kam der erst « große Schlager :

„ Der Lirberwalzer " , hieraus „ Der blau « Engel " mit

JanningS , der allerdings etwas abfiel , und dann

der Riesenerfolg von „ Avei Herzen im Dreiviertel¬

takt " . Nebenbei kreiert « Tauber , der «infach imnter

schön singt, , den . Kammersänger " . Die Film¬
operette scheint da zu sein , ihr « tote Schwester vom

Theater abliösend und so netter Weis « die wahren
Problem « der neuen Kunst mit Zuckerwasser über¬

gießend . Zugegeben war der Janniirgsfilm als

Film gut , zugegeben sei, daß mau sich bei obigen
Operetten wirklich gut unterhält , wenn man gerade
in jener Laune ist , da man den Verstand ausschal -
t «n will — " und da » tut man doch wohl am besten
im Schlaf — eS bleibt doch die Frage : was will

der Tonfilm ? . Ist er «in « bewegte « Grammophon

platte , in di « Herr Tauber & To . hineinflöten für
zehntausend « Mark ? Da cutpfehl « ich wohl besser
di « vorzüglichen Hi » master ' » voice - Produkt «, di «

immer spielen , wenn man will . Theaternachahmung ?
Damit müssen wir uns nicht befassen , da » wär «

überflüssig . Soll man Tragödien drehen oder

anderes ? — Bor allem muß darauf Rücksicht ge¬
nommen werden , daß auch der Tonfilm vor allem

Film sein muß : «r muß das Beste des Film »
übernehmen , das ist die ungeheure Jllusionskraft ,
die Möglichkeit , den Zuschauer wegznrücken au » dem
Milieu in » rein Geschaute . Darum wird der Ton¬

film mir dort Wort « mW Tön « verwenden dürst : »,
wo dir Situation nach b « st i m m t « n Worten

verladt : er sei wortkarg . Jeder Dialog Ist erfah¬
rungsgemäß im Tonfilm fad , tvenn mir da « ge¬
sprochen wjrd , was ohnehin durch Gesten auSgc -
drückt werden kamt . Tenn darin lag ja die Ueber -

legcnheit des stummen Films , daß sich der Zuschauer
seine individuellen Ergänzungen selbst bilden konn -

len , darum wurde sein Ohr durch Begleitmusik
eingcschläfert , damit di « Apperzeption des rein

optischen Eindrucks ungestört erfolgen kann , damit

die Umwertungsarbeit nicht zersplittert würde . Der

Tonfilmfchöpfer muß Situationen schaffen , deren

optische - Bild und nicht deren gwanklicher Inhalt
nach akustischer Darstellung verlangen , dann wird

r » gehen . Und deshalb sind di « bisherigen Ton¬

film « kein « Tonfilme , sondern entweder Ope«tt «n,
DhowS , Grammophonimidation , aber nichts weiter
Nur ein Tonfilm , die Dupont ' fche „ Atlantic " war

Tonfilmmilien : diese Angst vor dem Untergang ,
diese rasend « Panik verlangt nach Ton , der aller¬

dings noch nicht richtig dettvendet wurde . So wie

nach langen Experimenten für den Rundfunk da »

„Hörspiel " « rfmtden wurde , so wird man für den

Toisfilm erst da » Substrat schaffen müssen : da »
Stadium des technischen Experimentieren - sei vor¬

über , man gche der Sache direkt zu Leibe .

Walter L u st i g.

Die Rarve am Handgelenk .
Don Manfred Itefenbach .

„ Ganz allgemein gesprochen ist natürlich
alles Aberglaube " , sagte der eine Gast , dessen
Nanlen keiner von uns verstanden hatte . Er

fiel auf durch seinen schwarzen Anzug eignen
Schnittes — weder Frack noch Smoking — durch
die in besonderer Art Weiße Wäsche , die einen

Glanz auSstrablte , als käme sie eben aus dem

Laden . Und ourch di « Blässe seines Gesichtes
nut den dunklen , tiefliegenden Augen .

„Schwarz - weiß - Künstler " hatte einer vor¬

her in gutmütigem Spott gezischelt und ein drit¬
ter behauptete steif und fest , er müsse ein Russe
sein , heiße ASmalloff oder so ähnlich .

„ Ja " , wiederholt « der Fremde nochmal »,
„ an all diese Geschichten mit dem WunschhauS
und der Abwälzung des Leides schlechthin glaube
ich nicht recht . Aber ich bin der Meinung , daß
— sofern die Summe des Stoffes nnd der Kraft ,
die im All vorhanden sind , begrenzt und endlich
ist . . . " „Sie ist begrenzt — sie ist endlich ! " schrie
der immer etwas vorlaute Dr . Grusen , und eS

hatte ganz den Anschein , als wolle er das Ge¬

spräch an sich reißen uird uns wieder einmal
mit einer eingehenden Darlegung seiner natur -

wistenschaftlichen Theorien langweilen . Aber

plötzlich schwieg er still nnd sein Gesicht verzerrte
sich komisch.

„ Wenn dem also so ist ", fuhr der Blasse
mit einem zarten und traurigen Lächeln fort ,
„so ist wohl auch die Summ « alles Leides und

aller Tapferkeit und Liebe nnd Feigheit , aller

Laster mü > aller Tugenden dilrchanS konstant ,
ilnd ich kann nrir durchaus denken , daß ein

Mensch , der einen anderen sehr , sehr liebt , in der

Lage ist, diesem allen Schmerz des Körpers ab¬

zunehmen und alle Kleinmütigkeit der Seele auf
Kosten der eigenen Gesundheit natürlich und der

eigenen Tapferkeit . Ja — das kann Ich mir
denket : . "

„ ÖH — es müßte schön sein , wenn es so
wärr ' , seufzte ei » junges Mädchen von schwär -
inerischem Aussehen und seine Augen wurden

feucht.
„ Ich glaube , in seltenen Fällen ist cs ge¬

schehen " , sagt « der Unbekannte und blickte zu
dem Mädchen hinüber — nicht mißbilligend ,
eher gerührt » tröstend , gütig .

„Solche schönen , trostreichen Vorstellungen
werden sich leider Gottes niemals beweisen las¬
sen " , meinte die Gastgeberin , und ihr feines , von

zahllosen Fältchen überzogenes Matronengesicht ,
das von vielen verborgenen Schmerzen gerich¬
tete , sah ernst und nachdenklich aus .

„ Ich könnte eine Geschichte erzählen , die

>nan vielleicht als Beweis gelten lasten wird " ,
sagte der Fremde . „ Sie ist in Rußland Pas¬
siert , Var wenig mehr als einem Jahrzehnt, "

„ Also doch ein Russe" , flüsterte , mein Nach¬
bar triumphierend . Ich winkte ihm zu , still zu
sein , denn ich fürchtete , der andere würde auf¬
hören , ehe er noch begonnen hätte . Aber der

hatte die leise hingeworsene Bemerkung gar nicht
beachtet . Er spielte mit der schmalen , goldenen
Uhrkettc und bemühte sich offensichtlich nm
einen geeigneten Anfang .

„ Sie kennen da » sttrchtbar « Erlebnis Do ¬

stojewskis " , begann er wieder und seine Stimme
bekam einen schmerzlich verhaltenen Klang . Wir
alle hielten fast den Atem an und hingen wie

gebannt an seinen Lippen . „ Daß er begnadigt
wurde , als sich bereits die Gewchrläufe auf ihn
richteten . Ich denk «, ihm muß zu Mute ge¬
wesen sein , wie Lazarus , da man ihn au » dem
Grabe erweckte . Aber Dostojewski ist nicht der

einzige gewesen , den man auf diese Art bis an
die Grenze zwischen Diesseits und Jenseits
brachte , dhe man ihn dem Leben wiedergab .
Bielen , vielen ist es ähnlich gegangen — die

Geschichte von einem von ihnen kann ich er¬

zählen .
Er wartete keine Aufforderung dieser Art

von unS ab — sah eS Wohl unfern Gesichtern
an , daß eS besten nicht bedurfte .

„ Dieser eine nun " , sagte er , „ nennen wir
ihn ASmoloff — um ihm überhaupt einen
Namen zu geben — wurde von den Häschern
ergriffen , auf Grund irgendeiner Denunziation ,
mW in die unterirdischen Kasematten , der Peter -
Paul - Festung geworfen . Es handelte sich um
ein politisches Delikt , natürlich . Ich brauche
das nicht zu erzählen — Sie hier könnten da »
alles doch nicht begreifen . Keine ehrlos « Tot ,
Kampf gegen die herrschenden Mächte . Joden -
falls wurde er verurteilt . Katorga — Ketten¬
arbeit irgendwo in Sibirien . Kein endgültige -
Urteil — auch so etwas war möglich — ist
heute noch möglich . Er wußte nicht , sür wie¬
viel Jahre er dort würde schmachten wüsten .
Ob nicht . gar Jahrzehnte — vielleicht sogar
lebenslänglich . Ja , cs konnte sein , daß man ihn
noch einmal den Prozeß macht«, in feiner Ab -
wesenheit ! Daß man ihn zum Tode verurteilte .
Er wußte nichts .

ASmoloff war jung damals , glühend und

gläubig . Aber auch zart und zerbrechlich . Er

hatte eine Frau , jung wie er , begeisteruugSfähig
wie er . Sie teilte feine Ueberzeugungen . Aber
beschreiben — beschreiben kann ich sie Ihnen
nicht . Ich müßte weinen , wenn ich nur aus¬
malen wollte , wie sie aussah . Und cs ist pein¬
lich und furchtbar , eine » Man » weinen zu seh «».

Diese Frau — Wera hieß sie mit Recht ,
denn Wera bedeutet „ der Glaube " — Wera
also begleitete ihn bis zu jener Stelle , wo
Europa sich an Asien lehnt . Bis zu den « be¬
rühmten , berüchtigten Fels der Tränen , von
dem Sie gewiß bereits gehört haben . So weit
und nicht weiter war es den Angehörigen er¬
laubt , den Verurteilten » den Verbannten da »
Geleit zu geben . Dann kehrte sie nach PeterS -
burg zurück .

Diese jung «, mädchenhaft aussehetlde Frau
brach unter der Schwere » nb Ungewißheit rhreS
Schicksals ' nicht zusammen . Sie sah zart und
schwächlich auS » gewiß . Aber , was will ' daß
bedeckten ! Sie besaß das Herz einer Löwin und
sie duldete ohne zu klagen , das Bill » ihres
Manne » — des Mannes — Im Innern bergend
als schönsten , köstlichste » Besitz . Eines Mannes ,
den st « liebte , der nun Schweres , Schiverstcs ,
ja Grauenhaftes litt « m einer Idee willen , die

j auch die ihr « war .

tfinfterfreiinfte HSrag .
Heut « , Donnerstag ( Froulrichnamj tresfensich dia Kinder ab S Uhr auf der
Schwarzenberginsel . Baden und SpieleU « 17 Uhr gesondert « Zusammen! »»
der Roten Falken .

Keine Tapferkeit freilich und kein « Stärk »
vermochte die Sehnsucht in ihr zu töten — die
Sehnsucht danach , jenen Mann wilLerzusehen
den sie opfern mußte , fast, ehe sie ihn noch
richtig besaß. Erlassen Sie eS mir , zu beschrei¬
ben, welche unglaublichen Anstrengungen sie
machte, um sich die Erlaubnis zur Reise nach
dem Osten zu erwirken , wie sie die unteren
Beamten bestach, in den Vorzimnlern der Mäch¬
tigen bettelte und wartete , die Behörden mit
Bittgesuchen bestürmte . Als sie « Mich die Ge¬
nehmigung erhielt , hatte sie bereits ipchr als
die Hälfte ihres kleinen Vermögens geopfert. -

An einetn trüben , frostigen . Herbsttage
langte sie in dem kleinen Bergwerke an , wo ihr
Mann als Sträfling seit drei Jahren büßte . Sie
hatte die Erlaubnis bekommen , drei Stunden
lang unter vier Augen mit ASmoloff sprechen
zu können itnb sic zögerte keinen Augenblick,
von dieser Erlaubnis Gebrauch zck machen und
jene « Wiedersehen herbeizuführen , von dem sie
sich Kraft für ihr Weiterleben erhoffte — und
sür das seine !

Es wurde eine furchtbare Enttäuschung !
Wera hatte sich keinen Illusionen hingegeben .
Si « wußte : er wird schmutzig und grau und
wund nnd elend aussehen , und er sah wirklich
so aus und noch ein bißchen schlimmer . Aber
das Entsetzliche : Der Mann , der weinend und
bebend und schluchzend seinen Kopf in ihrem
Schoß barg , der stammelte , röchelte und schrie
— das >var in nichts mehr der Mann , der sie
geliebt hatte , dosten Bild sie im Herzet » trug.
Drei Jobre Kettenarbeit hatten das Beste in
ihn » vernichtet , seinen Stolz , seinen Glauben ,
seinen Mut . Hatten alles in ihnt zerbrochen,
wodurch er ihr lieb und teuer geworden war ,
und nichts hinterlasten , al » einen mark - und
kraftlosen , flennenden , verzweifelten — Sträfling .

Sie begriff . O jo , sic begriff , verstand und
verzich ! Aber >vas konnte das helfen . Als sie
« Mich — endlich — nach drei Stunden , die ihr
zur Ewigkeit geworden waren — de » Kerker

verließ , taumelnd beinahe und fast ohnmächtig ,
da spürte sie in ihrenr Innern eine unendliche
Leere . Sie snchte nach ihrer Liebe zu diesetn
Manne und entdeckte sie nicht — fand nicht -
anderes mehr in ihrem Herzen als ein grenzen ,
loses , quälendes Mitleid .

In dem ^leigen Stübchcii , da » sie sich fr -
mietet hatte , warf sie sich vor ihrem Bett auf
die Knie , rang die Hände , weinte , schrie , daß
der Bäuerin nebenan ganz angst und bange
wurde . „ Töte ihn " , flehte Wera schließlich den
Himmel an , ehe sie, völlig erschöpft , auf ihr
Lager sank .

Aber am Morgen , stumpf und müde und
niutloS geworden durch die Trauer dieser
schweren Rächt , reute si « der Wunsch , den sie
am Abend vorher auSgestoßeil hatte . ES schic »
ihr Sünde und Grausamkeit , denn sie hatte
wohl gesehen , wie sehr dieser Mann noch imtncr
am Loben . hing . Und mit der gleichen Inbrunst ,
mit der sie seinen Tod gewünscht hatte , wünschte
sie jetzt , daß er leben möge . "

Der Rüste machte eine lange Pause , drehte
sich mit seinen schmalen , nervösen Fingern eine

Zigarette . Plötzlich sah ich — was ich bislang
nicht benrerkt hatte —, daß eine breite , band -

{örmige
Narbe um sein Handgeleick ging , wie

le Spur einer lange Zeit getragenen Fessel.
„ Und ? . . . " fragte Dr . Cruse », der sich

offknbar nicht länger zurückhalten konnte .

„ Und ? " Der Russe zwang seinen schmalen,
blaffen Lippen ein trauriges Lächeln ab . „ Der
Rest ist schnell erzählt . An dcinsclben Abend ,
da ASniioloff den Besuch seiner Frau empfangen
hatte , wurde ihnt eröffnet , er sei auf Grund
weiterer Ermittlungen nachträglich zum Tode
verurteilt ivorden und werde am nächste » Mor¬

gen hingerichtet wevden . Er brach zusammen
wie ein gefälltes Tier — er glaubt «, seine Frau
habe darum gewußt , ihr Besuch sei sozusagen
ein letzter Gnadenakt der Regierung gewesen,
und — und sie habe ihn » verschwiegen , daß er
am anderen Tage sterben tnüffe .

Am anderen Morgen aber — nun , da ging
eS ihm wie Dostojewski . ES heißt , eS wäre eine

Verwechslung gewesen — eS gab zwei ASmoloff
im Bergwerk . Ja , eS wurde ihm sogar eröffnet ,
daß er begnadigt worden sei , daß er frei ist —

frei — frei ! "
Der Erzähler betupfte seine feucht gewor-

deu « Stirn mit dem Taschentuch .
„ Ja " , sagte er , „ ASmoloff war frei . Und

kam gerade noch zur Zeit , um für die Beerdi¬
gung seiner Frau zu sorgen . Sie hatte sich mit
Beronol vergiftet .

Durfte er — ich frage Sie , meine Herren
— durfte er anderes erwarten ? Da sie stark
war , sollte er sterben . Da sie schtvach wurde ,
gab sie Ihm ihre Kraft — und er durfte leben
— auf ihre Kosten . . . "
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